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xD alther von der Dogelweide ! 
Sängermund voll Kiedesgold! 
Ritterjchwert mit fchärffter Schneide, 
Streiter in der Sreiheit Sold! 

Ob Dein hehrer Geift wohl weiß, 
Daß zu Deines Namens Preis 


Wir Dein Standbild heut‘ entjchleiert ? 


Daß des Ruhmes goldner Pfalter 


Dollften Klangs noch heut! Dich feiert? “ 
Sren’ Dich deß mit uns, Bere Walther! 


Walter von der Dogelweide ! 

Sei uns nah’! Wir rufen Dich. 
In des Sängers Priefterfleide 
Zeige Dich uns feierlich | 

Saß Dein Flares Aug’ uns fchau’n! 


Saß Dein Wort in's Herz uns thau'n, 


Daß es heut uns nen begeift’re 
Sür des Dolfes höchſte Ziele! 
Daß nur reine Hand noch meift're 
Unſ're deutſchen Saitenfpiele ! 


Walther von der Dogelweide, 
Deutfchefter der Dichter Du! t 
Hör es! — Ja, mit Berzeleide 

Ruf' ich Dir’s verflagend zu: 

Ob Dein Schwert auch fremden Trug 
Deutfchen Hiebs einft niederjhlug — 
Dor der Fremde falfchen Göttern 


Manche Haupt und Knie noch neigen, 


And des deals Derfpöttern 
Höchſte Ehrfurcht fie erzeigen. 
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Walther von der Dogelweide ! 

Klär' uns drum mit Deinem Geift, 
Daß Dein Dolf das Sremde meide, 
So ſich's als gemein erweift | 

Jugend, Kraft und Sonnenfchein 
Quellen aus dem Geiſt allein, 

Mie wir Dich ihn fah'n geftalten. 
Niedrer Sinn bringt häßlich Alter. — 
O, jo hilf uns jung erhalten, 

Emig junger Geift, Herr Walther ! 


Walther von der Dogelweide ! 

Wer hat deuticher Frauen Haupt 

So verziert mit Liedgeſchmeide, 

So an Srauenwerth geglaubt ? 

Wer fang reiner, tiefer je 

Don der Liebe Luft und Weh? 

Wer hat Hohes, Wahres, Gutes 
Sieblicher gepflegt im Schönen ? 

Wer wohl wagt’ es, fühnern Muthes 
Cüg' md Unrecht zu verhöhnen ? 


Walther von der Dogelweide! — 

Daß fih doch in weifer Wahl 

Jedes Herz für Dich enticheide, 
Deutiches Sänger= deal! 

Daß vor fremdem Götzenbild 

Keiner mebr zu knie'n gewillt! 

Daß den Wald der Fünft’gen Dichter 
Deines Geiſtes Glanz durchftrahle — 
Immer voller, immer lichter ! — 

Doh! Herrn Walther’s Jdeale! 


Billa Schillerhof in Obermais-2teran. 
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“YYIhr lieb und werten Frau'n und Herrn, 
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So Ihr, den Walthertag mit uns zu feiern, 
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In dieses frohe Walten trat eins Tages 

Sanfternst ein junger Rittersmann. 

Frau Sage hatte von den Alpenhöhen 

Ihn hingelockt mit süßem Bann: 

Stand ja zu Wien sein Herzensziel und Sahrlen, 

Wonach er in Gefild und Tann, 

Auf stillem Almsteig, im Geschroff, am Wildbach 

Von Kindheit auf beseligt sann — | | 
Stand ja das Lied zu Wien in Preis und Ehren, Sa 
Und Meister waren da. die hohe Kunst zu lehren! 


Wol hatte manch ein Reim sich schon gestaltet 

Dem Einsamen im Heimatgau; 

Doch welche Töne hier! Wie schlug so wonnig 

Die Nachtigall von Hagenau! 

Er trank den Sang ins Herz zusammt den Blicken 

So mancher wolgethanen Frau, | 

Und, sieh, nun ward’s — nun sprossten — die Lieder 

Wie Rosen unterm Juniblau, — 
Und Minnelohn und Lob erblühten beide 
Durch Deutschland hin dem Jungherrn von der Vogelweide. 

Doch, wem Allmutter echte Dichtertugend e 
Ins Mark geflößt, in Nerv und .Blut, 
Dem weckt nicht einzig Frauenlieb’ und Lenzhauch 

Das Lied im leichterregten Mut, 

Ihm facht's auch seines Volks Gefahr und Leid an, 

Der Zorn gen alle dunkle Brut, 

Die an der Freiheit Wurzeln nagt und geifert: 

So brach auch Walthers schöne Glut 

Urjählings aus den duft'gen Schattengängen 

Des Minnehains hervor in Klag- und Trutzgesängen. 


Und plötzlich wieder schwang sein Singen Flügel, 
So weiß wie neugefall’ner Schnee, 

Und trug die Hörer über Kampf und Reigen 

Und Blumenschein in Feld und Klee 

Und übers Spiel, das Mond und Sonne treiben 
Auf grünem Moos und blauem See, 

Und über Sprosserschlag und Waldesrauschen, 
Aus Weibes Arm, aus Not und Weh 

Hinan zu frommer Schau ins ewig lichte, 

Ins gnadenvolle Reich der heiligen Gesichte. 








_ Und als er schied, rief Deutschland unter Thränen 
Innsbruck. 


In Walther’s Liede fand’s, in seinen Weisen 
Das rechte Wort, den vollen Klang; 





Ja, was die Herzen unsrer wackern Ahnen 


Durchwogte, freudig oder bang, 


Ihn schmückte rings bejubelt, unbestritten 
Der Kranz, der seine Stirn umschlang, 


In treuen Dankes schönem Drang: 
Wer je Herrn Walthers von der Vogelweide 
Vergäße, dessen Sinn und Seele thät uns leide! 


Nein, nein! Sie mögen sorglos ruh’n, die Väter, 
Noch sind die Enkel ihrer wert! 

Noch lebt die Lust am Lied, noch trägt Germania 
Die Harfe ruhmreich wie das Schwert, 

Noch gilt des Geistes Flug, noch ist der mächt'ge 
Schwungkräft’ge Fittig nicht versehrt, 

Und wer des Volks Gemüt entzückt und tröstet, 
Bleibt unvergessen und geehrt — 

Das zeigt dies Mal, und Ihr, viel liebe Gäste, 


Die hier zusammgeströmt zu diesem hohen Feste! 


So sprecht mit mir: Willkommen, leuchtend Bildnis, 
Herrn Walthers adlige Gestalt! 

Dich schau’n mit hellen Freuden diese Berge, 

Wo er als Jüngling einst gewallt, 

Mit Freuden schau'n dich alle deutschen Lande, 

Die süß und kühn sein Sang durchhallt, 

Es küsst nun jeder Tag, der kommt, dich freudvoll, 
Und wann die Abendglocke schallt, 

Und dort des Rosengartens Feuer sinken, 

So freu’n die Sterne sich, um dieses Hatıpt zu blinken! 


ER von Tr Her. 


Druck und Verlag von F. J. Gassner & Comp. in Innsbruck, 


— — — — 


— —— 


am 


— —— — — 









‚ . r. 
* — 
=» 
— H Fi 3 
en 3 
AUT: 
r Fr x 5 : 
N * J 
* a % ax * * 
RENTEN ET TR RE 
—— — \ 
} : 
Be! 4 Ars * * 
ee 84 F 4 P Ri; — * BR 
h Er — ru 8 —* * —— ven 2 . 4 
re 








i 
ve 
‚ 
« 
v t . 
Y ) 
* 
7 
{ 
? 
A 
* 
⸗ J x * 
\ 
- 
1 
N) 
J 2 


R SER 
ee a 
> A 














N 5 0 
Ne Ne fe 
* EN 


au Walthers Ehre! 
FR 


Veſtſchrift 


EN zur Seier der Enthbüllung des Denfmales 3 
Walthers von der Vogelweide in Bozen. 


Mit neuen Beiträgen von 


E. v. Bauernfeld, fr. v. Bodenſtedt, f. Dahn, PD, Eichrodt, J. G. Fiſcher, 
M. Greif, h. Rollet, A. fr. Graf Schack, J. Sturm, A. Graf 
Wickenburg, F. Wolf, C. R. v. Wurzbach, 


herausgegeben 
u — NS 
RS Dry, Ambros Mayr, IS 





Innsbruc. 
Derlag der Wagner’fchen Univerfitäts-: Buchhandlung. 
1889. 
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Ir reinen wip, ir werden man, 
eʒ stẽt alsö, das man mir muoz 
Er unde minneclichen gruoz 
noch volleclicher bieten an. 


Walther von der Vogelweide. 





Druck der Wagner’fhen Untiverfitäts-Buchdruckeret. 
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as Erwachen des geiftigen Lebens innerhalb der tirolifchen 

Gemarfung läfst fich Schon in fehr früher Zeit wahr- 

nehmen. Tief ins heidnifche Altertfum zurück weist 
mancher Jug, manche Andeutung in heimatlichen Sagen, die fich 
zum Cheil bis in die Begenwart herein lebendig erhalten haben. 
Iſt auch die Urgefchichte des Landes und die feiner unfteten 
erften Bewohner troß der emfigften Sorfcherarbeit noch vielfac) 
von dichten Schleiern umhüllt, fo vermag man doch felbft in 
diefem Dunkel das Eine leicht zu erfennen, wie groß von jeher 
die Sehnfucht nach dem Sauberreich diefer Berge, und wie ge- 
waltig in den Herzen der Mächtigen immer der Wunfch war, 
ſich feines Beſitzes zu erfreuen. Und diefes heife Begehren hatte 
nichts von jener eitlen Sehnfucht, deren Blut die erreichte Be— 
friedigung abfühlt. Im Bannkfreife der ewigen Reize diefer eng: 
umgrenzten, aber großartigen Gebirgswelt fanden die edelften 
Keime, die in der menſchlichen Bruft ruhen, fort und fort reiche 
und gefunde Kahrung. Die Gipfel der fchneeig fchimmernden 
Alpen, die im Purpur der Abendfonne prangenden Selfenhäupter, 
die mit würzigen Blumen und frifchem Grün befleideten Hoch: 
wiefen, die fchattenfühlen Wälder und die mächtig ins Thal 
flutenden Ströme und Wildbäche übten ihre Gewalt auf alle 
Gemüther und erhoben fie in der Noth des Lebens und im 
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wechſelarmen Gange des Tages, Wenn irgendwo, fo waren 
hier die Bedingungen geboten, unter denen der Trieb zur Der- 
geiftigung einer Natur fich beleben mufste, deren Bilder, ob nun 
lteblih und anmuthig, oder ernjt und furchtbar, der Einbildungs- 
fraft ohne Unterlafs neue Anregungen zuführen. Neben dem 
Bedürfnis einer religiöfen Dertiefung und Läuterung ftellte fich fo 
frühzeitig das der Fünftlerifchen Derflärung und Deredlung ein. 
Dieſem glücklichen Drange verdankten unfere Ahnen unter dem 
Banner der Freiheit, das fie mit Fräftiger Hand zu wahren und 
hochzuhalten verjtanden, eine blühende Lultur, deren Zeugen den 
Kauf der Jahrhunderte fiegreich überdauert haben, Wir erfennen 
fie noh in den Trümmern uralter Burgen, wir fehen fie noch 
in der Pracht vieler unferer Kirchen und Klöfter und im feften, 
ftattlihen Bau früh erftandener Dörfer und Höfe. 

Ein erfreulihes Bild des geiftigen Lebens in Tirol tritt 
insbefondere in jenem gefchichtli großen Heitraum vor unfer 
Auge, als während der machtvollen Regierung der ftaufifchen 
Kaifer die wiederholten Kreuzzüge und die gefteigerten Anfprüche 
des Handels und Derfehrs Keben und Bewegung in die ftillen 
Thäler brachten. In diefer Seit war es, dafs vor allem die 
Dichtfunft, gewifs von Anfange her ihr Kieblingsfind unter den 
Künften, bei den Bewohnern unferer Alpen eine befonders eifrige 
Pflege erfuhr. Tirol nahm, fo Flein es ift und fo wenig ihm 
dazumal eine hervorragende weltgefchichtliche Rolle zugedacht fein 
fonnte, an dem Entwidlungsgange der mittelalterlichen Poefie, 
vorzugsweife des dreizehnten Jahrhunderts, immerhin einen 
Antheil, welcher der ehrenvollften Hervorhebung würdig ift. 

Unter der anfehnlihen Zahl feiner alten Dichter ragt nun 
die Geſtalt Walthers von der Dogelweide hehr und 
glänzend heraus, | 

Wir wollen hier nicht neuerdings das Lob diefes ganz außer: 
ordentlichen Mannes fingen; es haben dies die größten Geiſter 
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unferes Dolfes gethan, und noch heute es in huldigenden Derfen 
zu thun, nehmen die beften Sänger deutfchen Landes Feinen An— 
ftand. Da mögen denn wohl zwei Stimmen genügen, welche die 
unvergängliche Bedeutung Walthers als eines gottbegnadeten 
Dichters ſchön und triftig feftftellen. „Walther it, fagt der be- 
rühmte Siteraturfenner Karl Goedeke, der vielfeitigfte, tiefite, 
männlichfte Iyrifche Dichter Deutfchlands, der mit vollften Herz: 
jhlage für des Daterlandes Größe, wie für den Xing feines 
Mädchens zu feſſeln weiß; im leichten Getändel und  ernfter 
Mahnung immer derfelbe frifche, ganze Mann; unter den zahl: 
reichen Dichtern feiner Seit der reichte an Gedanken, der Teichtefte 
in der Form; von allen, die ihn nennen, gerühmt, befcheiden vor 
fich felbft; den Bewaltigen gegenüber unerfchroden offen, in ihrem 
Preife voll Achtung vor ſich felbft; ein Held des Gefanges unter 
den Helden der Befchichte"N). Und Profeflor Karl Theodor von 
Snama:Sternegg läfst fi alfo vernehmen: „Walthers Lieder 
find Denffteine der politifchen wie der Lulturgefchichte feiner Seit, 
von wunderbarer Kraft des Ausdruds, von einer Wärme und 
Sebhaftigfeit der Empfindung, wie fie eben nur echten Kunft: 
werfen zu eigen ift. Sie führen die großen Firhlichen und poli- 


tiſchen Öeftalten der Hohenftaufenzeit vor unfere Augen; fie laffen 


uns die ganze Schwere des Lonflictes mitempfinden, mit dem die 
ungemeſſene Herrfhfuht Roms fo oft fchon das erftarfende Keich 


verfolgt hat; fie führen uns aber auch ein bei den Funftjinnigen 


Höfen der Babenberger und Thüringer und gewähren uns unver: 
gleichlich fchöne Eindrüde von dem heiteren Leben des blühenden 
Minnegeſangs, der Nitterzucht und Frauentugend in deutfchen 
Sanden”?), 





1) Karl Goedeke, Grundriſs zur Gefchichte der deutfchen Dichtung. 
1. Band, 2. Auflage, Dresden, £ Ehlermann 1862, S. 39. 
2) Karl Theodor von Snama-Sternegg, Haus-und Hof zur 
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In diefen Urtheilen zweier verläfslicher Gelehrter liegt nicht 
allein die Anerkennung des Ruhms, den Walther gewonnen, 
fondern auch eine Andeutung darüber, wie wohlverdient diefer 
Ruhm gewefen. Denn wollen wir deffen Quellen fuchen, fo 
müffen wir uns in Walthers Dichtungen verfenfen. Sie allein 
find es, die uns Auffchlufs geben von dem Wefen und Sein 
desjenigen, welcher fie gefchaffen. Nur bei fehr wenigen und bei 
feinem der fpäteren großen Dichter find wir fo ganz auf den 
Sat angewiefen, dafs der Baum an der Frucht erfannt werden 
müffe. Denn von Walthers Leben und Wirfen gibt uns niemand 
eine Ausfunft, die mehr als einen flüchtigen Kichtftrahl verbreiten 
Fönnte, ausgenommen er felbft in feinen Liedern und Sprüchen. 

Was aber aus diefen einzigen Urkunden, welche die Per: 
fönlichfeit Walthers von der Dogelweide vom Lebel der Mythe 
ablöfen und auf den ficheren Boden der Wirklichkeit rüden, ent: 
nommen und gefolgert werden kann, läfst fi) in Kürze zufammen: 
faffen. 

Das äuferliche Leben des Dichters ift reich an Abwechfelung ; 
es ift das eines unbemittelten Edelmannes, eines fahrenden Sängers. 
Schon in jungen Jahren, etwa um 1190, verläfst der Dogel: 
weider die Berge feiner Heimat und findet an dem glänzenden 
Hofe der Babenberger gaftliche Aufnahme und in dem gefeierten 
Minneſänger Reinmar dem Alten feinen Meifter. Als Kaifer 
Heinrich IV. 1197 und Herzog Friedrich I. 1198 geftorben 
waren, begab ſich Walther von Wien aus an den Hof Philipps 
von Schwaben, deflen gerechte Sache er fortan mit unwandel: 
barer Treue verficht. Im Streite zwifchen Otto von Braun: 
ſchweig und dem Papft Innocenz II, der im Jahre 1210 


Seit Walthers von der Dogelweide. Separatabdruf aus Müllers „Zeit: 
Schrift für deutfche Eulturgefchichte”, Neue Folge, V. Jahrgang, Hannover, 
Schlüter’fhe Hofdruderei 1875, S. 3 f. 
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ausbrach, fteht der Dichter mit gleicher Entfchiedenheit auf der 
Seite des Kaifers und des Reiches. Und ebenfo mannhaft finden 
wir ihn im Dienfte Friedrichs II., der ihm die Erziehung feines 
Sohnes übertrug und in der Nähe von Würzburg ein mäßiges 
Sehen zuwies. Gegen das Jahr 1230 fcheint der weitberühmte 
Sänger fein reiches Leben befchloffen zu haben; ob er an dem 
Kreuszuge feines Faiferlichen Lehensherrn theilgenommen, ift mit 
Sicherheit nicht feftzuftellen. Su Würzburg im Kreusgange des 
Neuen Münfters hat Walther feine lebte Ruheftätte gefunden. 
Noch weit reicher, als das den mannisfachen Schicfalen 
und Zufälligkeiten des Dafeins ausgefette und nach ihnen ſich 
gejtaltende äußere Leben Walthers ift das feines Beiftes und 
Herzens. Walther von der Dogelweide ift durchwegs erfüllt nicht 
etwa von den Bildungsfrüchten einer weit im vorchriftlichen Alter: 
thum zurücliegenden Lultur, fondern von der Bildung feiner 
Het und feines Polfes in ihrem ganzen Umfange Er ift 
nichts weniger als ein Gelehrter, ja nicht einmal ein Studierter, 
aber um ein Erfledliches mehr ift er. Was er weiß, das quoll 
ihm aus dem lebendigen Born der Beobadhtung, der Erfahrung 
und des Derfehrs. Sein geiftiger Beſitz hat nicht beim lateinifchen 
Abe angefangen, um im MWirrfal unfruchtbarer Grübeleien zu 
endigen. Walther ift, Furz gefagt, ein Mann, welcher die hohe Kunft 
der rechten Sebensführung innehat und ausübt, er ift ein Weifer. 
Seine Lieder und Sprüche gleichen gefegneten Erzadern, aus denen 
allenthalben der Schimmer lauteren Boldes hervorbricht. Niemand 
hat es noch fo herrlich ausgefprochen, was das deutfche Dolf 
auch heute noch an Walther von der Dogelweide befist, wie der 
geiftvolle Münchner Hofcanonicus Johannes Schrott. Er nennt 
unfern Sänger einen „Urtypus germanifchen Wefens, wie er fich 
in folcher Reinheit und Schönheit nur in. wenigen Perfönlichkeiten 
unferer Gefchichte ausgeprägt hat. In ihm erfennen wir unfer 
innerftes Wefen wieder, und wie an dem edelften Miufterbild 








unferes Gefchlechtes fehen wir, wozu unfere urfprüngliche Art 


befähigt und angelegt ift. Er ift der mafellofefte Spiegel unferes 


Kationalgewiffens, der uns jede fremde Zuthat, jede Derunftaltung 
unferes Wefens mit ftrafender Wahrheit vor Augen hält" 1). 
Walthers fittliche Grundfäse beruhen auf den ewigen Kehren 
chriftlicher Tugendhaftigkeit. Er ift frei von verblendender Eigen: 
liebe und jcheut fich nicht, das offen auszufprehen, worin er 
gefehlt zu haben fürchtet und worüber ihn Reue ergriffen hat. 
Die Leitbilder des fittlichen Lebens find ihm Ehre und Treue; 
mannhafte Gefinnung und edle Zucht, Befcheidenheit und Anftand, 
Mäßigkeit und Wahrheitsliebe preist und übt und empfiehlt er 
ohne Unterlajs. Wem es am Schmud diefer Tugenden gebricht, 
der ift feinem rüdhaltlofen Tadel verfallen. Das rügende Wort 
trifft alles Gemeine, mag es ausgehen von einem Rohen oder 
einem Hohen. Diefe Wohlgezogenheit, welche, weit davon entfernt 
nur äußere Schminke zu fein, den inneren Adel des Menschen 
zu fchönem Ausdrude bringt, berechtigt und befähigt erft zum 
Umgang mit wadern Männern und reinen frauen. Su Trägern 
Plangvoller Kamen ift der fchlichte Dogelweiderfproffe in naher 
Beziehung geftanden: zu Friedrih dem Katholifhen und 
zu Leopold dem Glorreihen „am wonniglichen Hof zu 
Wien"; zum Sandgrafen Hermann von Thüringen, dem 
Schwiegervater der heiligen Elifabeth; zum Herzog Ludwig 
von Baiern und zum edlen Bernhard von Kärnthen; 
zu den beiden Kirchenfürften: NReichsfanzler Engelbert, Erz: 
bifhof von Köln, und Berthold von Andechs, Patriarch 
von Aquilefa. Aber niemals verleugnet Walther Großen und 
Mächtigen gegenüber biedere Männlichkeit. „Durch feine hohe 
Auffaflung von fürftlichen Beruf, durch feine freimüthigen An: 


1) Sohannes Schrott, Walther von der Dogelmweide in feiner Be- 
deutung für die Gegenwart, Münden, M. Huttler 1875, 5.9. 
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jprachen an die Träger der Gewalt, durch die wohlbemefjenen 
Cobſprüche, die er ihnen ertheilt, und die ebenfoviele belehrende 
Winke enthalten, ift der Dichter felbjt zum ‚Fürftenmeifter‘, nicht 
bloß für die damalige, fondern für jede Seit in Deutfchland 
geworden"t), 

Sa, des Sängers und des Fürften Amt hat Walther gleich 
groß und ſchön erfafst. Er Fennt Feinen höheren Gedanken, als 
den der chriftlichen Kaiferwürde; die Größe des deutfchen Reiches, 
die fittliche Hebung feines Dolfes, die Sicherung des Rechtes und 
des Friedens gelten ihm für die erhabenften Aufgaben. Al fein 
Streben geht ins Große, richtet fich aufs Ganze, aber das hindert 
ihn Feineswegs, auch im engften Kreiſe weife und veredelnd zu 
wirken, zu lehren und zu mahnen mit treuer Menfchenliebe, die 
auch des hilflofen, zuchtbedürftigen Kindes nicht vergifst. Entzüct 
uns doch an diefer echten Dichtergeftalt gerade der lieblihe Zug 
des Hindlihen, welcher für Walther eine Quelle vielfältiger 
Freuden wird. Sein. Gemüth ift arglos heiter, wie feine Kieder; 
der Frühling mit feinen Blumen, der Wald mit feinen Dogel- 
fang, das rege Leben in freier Weite, dazu ein gefelliges Spiel, 
ein finniger Dolfsbrauh, und vor allem die Ausübung feiner 
herrlichen Kunft — das reiht hin, um fich beglüdt zu fühlen. 
Keine irdifhe Wonne aber kann fi) mit dem Hochgefühl füßer 
Minne meſſen. Wo Walther vom Kiebesbunde zweier Herzen 
fingt, da offenbart ſich feine Dichtergröße nicht minder bewun: 
dernswert, als dort, wo fein Geiſt fich mit den großen Fragen 
der Welt und des Staates befchäftigt. Hier wie dort der gleiche 
fittlihe Ernſt, die gleiche Tiefe und Wahrheit des Gehalts, die 
gleihe Wärme der Empfindung, dasfelbe wohlbedahte Eben: 
maß der Formen und der nämliche unnachahmliche Reiz der 
Darftellung. 


1) Sohannes Schrott, Walther von der Dogelweide .... 9. 15. 
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Wie jeder große Künſtler mit ſeinen Werken der Welt an— 
gehört, fo auch Walther und feine Schöpfungen. Kommt aber 
diefer Dichter vermöge der Sprache, in welcher er fchreibt, und 
vermöge der Begenftände, die ihn zu poetifcher Aeußerung an- 
regen, in erfter Linie dem deutjchen Dolfe zu, fo fcheint es doch, 
dafs man dem fchönen Lande Tirol ein bevorzugtes Recht dazu 
einräumen müffe, den weltberühmten Sohn der Dogelweide den 
Seinigen nennen zu dürfen. Als defto unanfechtbarer möchte diefer 
Anſpruch beftehen, je berechtigter und einleuchtender die Bejahung 
der Frage wäre: | | Ds 

Iſt Walther ein Tiroler?!) IR 

Hier ift nicht die Stelle, an welcher die vielbejprochene 
Heimatfrage Walthers aufs neue, wenn aud nur in ihrem 
sefhichtlichen Verlaufe, genauer erörtert werden könnte. Es ge # 
nüge anzuführen, dafs die Meinungen der Gelehrten in diefem 
Punfte lange Seit hindurch weit auseinandergiengen; dafs die 
Heimftätte des größten mittelalterlichen Sängers nacheinander im 
Thurgau, in Baiern, in Böhmen und in Defterreich gefucht wurde. 

Die Gründe jedoch, welche für je eines diefer Länder zu ſprechen 

Ichienen, find heutigen Tages theilweife widerlegt, zum übrig: 

gebliebenen Theile aber von geringer Beweisfraft. Dor dreißig wo 
Jahren trat Sranz Pfeiffer, Profeffor der deutfchen Sprahe _ Fe 
und Literatur in Wien, mit der Behauptung auf, dafs die Wahr: 
Icheinlichfeit dafür fpreche, Walther von der Dogelweide, der in 
Würzburg ruhende, fei unweit diefer Stadt geboren und alfo ein 





TER a RT EN RE 





1) So betitelt fi) die bahnbrechende Arbeit, welche Profeffor Patriz 
Anzoletti im Programm des Sranciscaner - Öymnafiums in Bozen am 
Schluſſe des Studienjahres 1869/70 veröffentlicht hat. Heuer, im Programm 
derfelben Anftalt zu Ende des Schuljahres 1888/89, ließ der emfige Ordens- 
mann eine nene Abhandlung über Walther erfcheinen: Walther von der 
Dogelweide und der Innervogelweiderhof oberhalb Klaufen in Tirol, — 
Davon ein Separatabdrud bei I. Wohlgemuth in Bogen. 
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Franke. Nachdem indes der verdienftvolle Forſcher bald darauf 
aus einem Urbarbuche des dreizehnten Jahrhunderts einen Ort 
‚Dogelweide, welcher vor Alters im obern Wippthale beftanden, 
nachzumeifen vermochte ‚ da brady er mit der älteren Annahme 
und entfchied fich für eine Dertlichfeit in der Mähe von Sterzing 
um fo lieber, weil eine Waldung, die zur dortigen Gemeinde 
Telfes gehört, noch jest den entfcheidenden Namen trägt. Aber 
dem Funde Dfeiffers, den er in feiner Walther - Ausgabe vom 
Jahre 1864 zuerjt, nicht ohne mancherlei Anhänger zu gewinnen, 
öffentlich vertrat, folgte nach Faum drei Jahren eine zweite, hoch: 
bedeutfame Entdekung. Das Hauptverdienft hieran gebürt dem 
geiftlichen Herm Anton Spieß, am 30. April 1825 zu Pens 
im Sarnthal geboren, dazumal Cooperator in Layen, gegenwärtig 
Erpofitus zu Signat bei Bozen. Ihm danken wir es, dafs feit 
dem Herbite 1867 von Walthers Sandsmannfchaft allmählich ein 
neuer Glaube in die Kreife der Gelehrten drang. Er Ienfte die 
Aufmerkſamkeit der Derehrer des großen Mlinnefängers auf das 
Sayener Ried, ein fruchtbares Hochgelände, eine halbe Stunde 
öftlih von Waidbruck im Eiſackthale. In dem dafelbit noch 
- heute beftehenden Anſitz Innervogelweiderhof ſoll Walthers Wiege 
geftanden: haben. .Diefe feitden in aller Welt verbreitete und 
mit abnehmender Tapferfeit beftrittene Anficht ftüst ich auf die 
folgenden Belege: 

| Der innere Dogelweidhof im Br Riede ift, wie Feine 
der anderwärts nachgewiefenen Pogelweiden, ein alter Edelſitz; 
die benachbarten Namen Dogeltenne und Waidbrud jtehen zu 
ihm in Beziehung. Eine halbe Meile entfernt. ragt die Hochburg 
von Säben, wo der Minneſänger Keutold hauste, mit. deffen 
Gedichten die des Dogelweiders vermengt worden find, und von 
dem es kaum zu bezweifeln, dafs er Walthers Seit: und Kunft- 
genoffe war. Leutolds Walther gegenüber poetifch ausgejprochener 
Wunſch, dafs er mit ihm fingen und mit der Auserwählten 
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Blumen pflücden könne „auf lichter Heide“, Fonnte nirgends leichter 
erfüllt werden, als auf dem fonnigen Hange des Kayener Riedes. 
Der von Walther viermal erwähnte Klausner darf nah Sin— 
gerles einleuchtender Begründung immerhin unter Drtulf IL. von 
Säben wiedererfannt werden. Dr. Karl Domanig aber hat 
erst Fürzlih im wiffenfhaftlihen Club zu Wien geiftreich die 
Anſicht vertreten, dafs der viel befprochene Klausner in Walthers 
Siedern Feineswegs ein mönchifcher Bottesmann, fondern vielmehr 
ein aus dem Eiſackſtädtchen Klaufen oder aus deſſen Nähe 


ftammender Laie fein müffe, und dafs der große Dichter diefe | 
landsmannfchaftlihe Benennung fich ſelbſt beileget). Und wollte 





man auf des in fpäten Lebensjahren Heinigefehrten Ausſpruch 
Gewicht legen, dafs die Welt von Außen fchön, weiß, roth und 
grün, innen aber ſchwarz und finfter ſei — hier vermiffen wir 
Feine diefer Farben, fobald wir von hohem Standpunkte aus 
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| auf die ſchneebedeckten Häupter der Öletfcher, vom Riede aus 
auf die gewaltigen Porphyrwände achten, welche von unten das 
enge Thal aufbauen und theilweife die Linien der Höhenfämme 
beftinnmen, und wenn wir die üppigen Wälder und Wiefen und 
endlich die dunklen Schluchten und die lichtlofen, vor undenflicher | 


Heit gefhürften Erzgänge diefer Berge befchauen. | 
Die ganze Gegend, durch welche die Heerjtraße der Kreuz: I 

fahrer ins Etfchland und nach Derona führte, und zu deren 

Füßen der tofende Eiſack und der Grödner Wildbach ihr Bett 

gefurht, jtimmt wunderbar zu den örtlichen Andeutungen in 





Walthers Gedichten. Weder das mächtige Waſſer fehlt, noch der 
einfame Wald, noch die ihm abgewonnene Rodung. hiezu Fommt 

1) Domanigs ausgezeichnete Studie ift enthalten in der „Feſtgabe zum 
fünfundzwanzigjährigen Stiftungsfefte der afademifchen Derbindung Auftria”. 
Innsbruck, F. Rand; 1889, 5. 88—116. — Auch einzeln unter dem Titel: 
Der „Klofenäre” Walthers von der Dogelweide, Seine Bedeutung für die 
Heimatfrage des Dichters. Paderborn, F. Schöningh 1889. 
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eine Stelle des alten Layener Taufbuches, welche befagt, es fei 
am 20. März 1575 dem Walther Dogelweider in Ried unter 
Pathenſchaft des Walther Prantfchurer auf denfelben Vor— 
namen ein Kind getauft worden. Alfo dreihundert Jahre nad) 
unferem Walther, das ift, zu einer Seit, da nad) Profeflor Ignaz 
Dincenz Singerle fonft Fein Bauer im Lande mehr diefen all: 
zumeift nur Herren beigelegten Taufnamen trug, noch dreimal 
derjelbe Yame auf der herrlichen Höhe von Sayen! 

Seitdem unfer Heimatland auf diefe Weife und mit folchen 
Gründen feine Rechte auf den gefeierten Minnefänger geltend 
gemacht, begann die Theilnahme an all jenen Sragen, in deren 
Mittelpunkt der Name Walther ſteht, allenthalben fih in un 
geahnter Weife zu beleben. Man griff mit gefteigerter Wiſs— 
begierde zu den Terten und Erläuterungen von Lachmann, von 
MWadernagel und Rieger, von Wilmanns, von Bartfd, 
von Simrod und mit Dorliebe zu der handlichen, den Bedürf: 
niffen weitefter Kreife entgegenfommenden Ausgabe von Pfeiffer. 
Es darf behauptet werden, dafs erft jet die Zeit gekommen 
fchien, welche ſich mit jenen fernliegenden Tagen vergleichen läfst, 
da Heren Walthers Lieder und Sprüche ein Foftbares Bemeingut 
des deutfchen Dolfes ausmadhten. Die Tagespreife, belehrende 
und unterhaltende Seitfchriften, fachmännifhe Blätter, Dorträge, 
Hebertragungen, Erflärungsverfuche, Fritifche Abhandlungen, ge: 
ſchichtliche und culturgefchichtliche Forfchungen, ſprachliche und 
Funftwiffenfchaftliche Unterfuchungen, Schulausgaben und Blüten- 
Iefen von Walthers Dichtungen vermittelten, verbreiteten und ver- 
tieften die Befanntfchaft mit ihm bei Kennern und Laien. Auch 
außerhalb Deutfchlands, in England und Amerika, in Sranfreich 
und Italien befchäftigte man ſich nun mit dem großen Seit: und 
Simesgenoffien Dante AlighierisY. 





) Willibald Seo, Die gefammte Kiteratur Walthers von der Vogel— 











Der befcheidene Dogelweiderhof aber im Kayener Riede fah - 
nach jahrhundertelanger Derwaifung von jett an wieder fröhliche, 
ja feftlihe Tage. Er wurde zum Wanderziele für Gelehrte und 
fahrende Schüler, für Poeten und Yaturbumnler, für Sänger 
und Mufifanten, für edle Frauen und frohgefinnte Mädchen. 
Eine gar erhebende Feier fand da oben am 3. October des 
Jahres 1874 ftatt. Ignaz Dincenz &Singerle, der rühmens: 
‚werte Mann, welcher, gleich ftandhaft in der Begeifterung für 
den herrlichen Dichter, wie in dem unabläffigen Bemühen, deffen 
Ehre thatkräftig zu erhöhen, von jest an durchaus im Dorder- 
grunde aller Beftrebungen fteht, die fi) auf Walther von der 
Dogelweide beziehen, hatte es zunächft erreicht, dafs der alte 
Edelhof auf dem. Riede in feiner hervorragenden Bedeutung ge: 
Fennzeichnet würde. Seit jenem Tage fchmüdt den einfachen Bau 
eine zterliche Marmortafel, welche die ſchlichte Inſchrift trägt: 


Dem Andenken Walthers von der Vogelweide. 


Her Walther von der Vogelweide 
swer des vergaeze, der taet mir leide. 


Geradezu großartig war die Betheiligung an diefem poetifchen 
Sefte. Und all die mindeftens fechstaufend Gäſte waren, fagt 
Profefior Singerle felbft, „getragen von Walthers Derehrung, 
ergriffen von der Bedeutung des Tages, und in ihrer Mitte war 
zur allgemeinen Freude auch die Kaiferftadt, wo Walther fingen 
und jagen gelernt, wo er geliebt und gefungen, wo er zwei hoch: 
finnige Fürften durch feine Sprüche verewigt hat, vertreten, Und 
wel buntes, fchönes Gemiſch bot fich den Blicken dort! Herren 
und Frauen jeden Alters und Standes, Landleute in verfchiedener 
Dolfstraht fanden fich dicht gefchart. Das Kandvolf war be- 
jonders aus den Nachbargemeinden Laftelrutt, Döls, Seis, Kolman, 





weide. Eine Fritifch vergleichende Studie zur Gefchichte der Walther: Fforfchung. 
Wien, M. Gottlieb 1880. 









Barbian, Dillanders reich vertreten, und alle trugen ihr Feierfleid, 
als ob es gälte, den Tag des Herrn zu begehen...... Das 
Ganze bot ein wunderbares, unbefchreibliches Bild eines wahren 
Dolfsfeftes, das gehoben war durch die reizende Gegend, durch 
die wonnevolle Ausficht auf Berg und Thal, auf den ſtolz dahin- 
wogenden Eifad, auf die feftlich beflaggte Troftburg N). 

Zwei Tage nad) diefem erften Waltherfeft auf der Vogel— 
weide begann ein neuer, großer und fchöner Bedanfe zu Feimen, 


der fünfzehn Jahre hierauf zu Fräftiger Reife gediehen fein ſollte. 


Eine kleine Gefellfehaft von Herren fafste, noch voll der wohl: 
thuenden Eindrücke jenes Tages, im gaftlichen Kreife vereint, 
den hochlöblichen Plan, den großen Sandsmann Walther durch 
Errihtung eines würdigen Denfmals zu ehren. 

Und unverweilt wurde ans Werk gefchritten. 

Gleichwie in Walthers Tagen öfterreichifcher Fürften Huld 
des jugendlichen Dichters Ruhm erhöhte, jo übernahm jest ein 
erlauchter und Funftfinniger Sproffe unferes Kaiferhaufes das 
Amt des Schutzherrn eines Dereins, der ſich fofort aus ehren: 
werten deutfchen Männern zuſammenſetzte und die nachbenannten 
DPerfönlichkeiten in den gefchäfteführenden Ausjchufs berief: 
Dr. Johann Defaler, Advocat; 

Dr. Karl Knoflad, E. F. Notar; 
Dr. Guſtav von Kofler, Gutsbefiker; 

_ Anton Michaeler, k. k. Gymnaftalprofeflor ; 
Philipp Heeb, k. k. Forſtmeiſter; | 
Chriftian Schneller „k. k. Sandesfchulinfpector; 
Johann Schueler, Bürgermeiſter; 

Gottfried Seelos, Kandfchaftsmaler ; 


1) Janaz Dincenz Zingerle, Scildereien aus Tirol (Erites 
Bändchen), Innsbrud, Wagner'ſche Univerfitätsbuchhandlung 1877, 5. 164 f., 
162. 
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Albert Wachtler, Handelsmann; 

franz Waldmüller, Apotheker; 

Dr. Anton Singerle, k. k. Univerfitätsprofeffor ; 

Dr. Ignaz Vincenz Singerle, k. k. Univerfitätsprofeffor. 


Hum Dbmann des nunmehr begründeten „Dereins zur 
Errichtung eines Dentmals Walthers von der Dogel- 
weide in Bozen“, wurde Dr. Guſtav von Kofler gewählt; 
das anzuftrebende Siel ſprach zunächſt ein fchwungvoller Aufruf 
des Näheren aus. Wlan dachte vorerft an ein Standbild aus 
Erz: ein ehernes Denfmal verdiene der größte deutfche Lyriker 
des Mlittelalters, der unfterbliche Sänger, welcher in Defterreich 
fingen und jagen und lieben gelernt, der deffen wonniglichen Hof 
und deifen edle Ffürften in feinen Sprüchen gefeiert; der edelfte 
aller deutſchen Sänger der früheren Seit, der Deutfchlands Lob 
in vollendeten Tönen verkündet, deffen Ringen und Kämpfen ver: 
herrliht und das Sinfen und Serfallen deutfher Macht in er: 
fchütternder Weife betrauert. 


Die wahren und fernhaften Worte wirkten aufs erfreulichfte. 
Es folgten ihnen von Seite der rührigen Dereinsleitung weitere 
Aufrufe an die deutfchen Frauen, insbefondere an die der alten 
Katferftadt, deren Schönheit, Anmuth, Sitte und Tugend Fein 
Dichter der alten Seit in fo mannigfaltigen Weifen, in fo be- 
geifterten Worten, mit einem foldhen Adel fittlicher Auffaffung 
gepriefen habe, wie Walther von der Dogelweide; an die deutfchen 
Sänger, denen er ein umübertroffener Meiſter, ein unvergängliches 
Muſter ſei; an die Künftler mit Pinfel und Meißel, deren leben: 
diger idealer Sinn das edle Dorhaben fo recht warm willfommen 
heißen mufste; an die Mitglieder des Deutfchen und Öfterreicht 
Ihen Alpenvereins, welche fih im Jahre 1876 in Bozen ein 
unvergefsliches Stelldichein gegeben hatten. „Darf fich, hieß es da, 
Frankfurt feines Goethe, darf fih Schwaben feines Schiller 








berühmen, jo kann dafür Tirol mit gleihem Hochgefühl auf 
Walther von der Dogelweide weifen und begeiftert ausrufen: Er 
it unfer! — Er ift unfer: er foll aber nicht nur als ideale Geſtalt 
in unferer Erinnerung und Phantafie leben, fondern auch als 
künſtleriſch vollendete Schöpfung vor das Auge treten, und nächft 
uns allen Alpenfreunden, die nach Durchwanderung feines 
romantifchen Heimatthales die Stadt Bozen mit ihrem Befuche 
erfreuen, zurufen: Bier jteh ich als Wächter der aan Süd: 
marf, ein eherner Hüter deutfchen Weſens“. 

Dor allem Schön und finnig ift ein NMahnwort der Frauen 
von Bozen, welche fchon bei jenem erjten Waltherfefte bewiefen 
hatten, wie Flug fie es verftünden, auch heute noch dem Kobredner 
ihrer Tugenden zu danken, an ihre Schweftern im deutfchen Reiche. 
„Helfet uns, fo riefen fie voll des Bewufstfeins unzerftörbarer 
Stammeseinheit, belfet uns einen feften Grenzſtein fegen wider 
die überhandnehmende Derwälfchung, ein Denkmal, welches das 
Alter mahne und die Jugend begeiftere, ein edles deutfches 
Dichterbild aus Erz, mit einem Worte, einen treuen Wächter der 
Südmarf, welcher dem uralten Feinde deutjcher Sitte, deutfchen 
Sreiheitsgefühles und deuticher Machtentfaltung gebieterifch zurufe: 
Bis hieher und nicht weiter!“ 

Der Waltherverein lieg es aber Ffeineswegs bei fchönen 
Worten bewenden. Sweigausfchüffe wurden in den benachbarten 
Städten und anfehnlicheren DOrtfchaften gebildet, welche im Sinne 
des Gefammtvereins eine rührige Thätigfeit entfalteten. Schon 
als am 2. Mai 1875 der neue Waltherfaal in Briren eingeweiht 
wurde, erneuerte ftch die edle Feftfreude des vorausgegangenen 
Derbites. Vollends aber lebte jener fröhliche Walthertag wieder 
auf, als, genau nad Ablauf der Jahresfrift, um die grauen 
Refte des alten Hauptmannsſchloſſes von Klaufen eine froh be- 
wegte Menge fich einfand, um Keutolds, des liederfrohen Säbners, 
Gedächtnis zu feiern, welches von da an eine goldbefchriebene 
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Platte im Bemäuer feiner Stammburg der vergefslihen Nach— 
welt kündet. Profeffor Anton Michaeler, ein eifriges Mitglied 
. der Dereinsvorftehung in Bozen, hielt an diefem 5. October die 
Feſtrede und verſtand es trefflich, die buntgemiſchte Verſammlung 
in jene poeſievolle Zeit zurückzuverſetzen, da auf der nahen Deer- 
ftraße die Sänger wanderten und ihre Mären fangen von dem 
Ruhme des Reiches, von der Tapferkeit der Kitter, von der Huld 
und Schönheit der Frauen; in jene längſt verraufchten Tage, da 
unten im Thal im Ritterturnier mancher Speer verftochen wurde, 
auf den Burgen und Höhen das deutjche Lied ertönte und das 
ganze Eiſackthal Sage und Dichtung in reicher Fülle durchflang. 

Dier im gemüthlichen Klaufen, das bald einen Walthergarten 
aufthat, im weltberühmten Meran und in der fchönen Landes: 
hauptftadt vergafs man des Dogelweiders fürderhin nicht. Inns— 
brud stellte im frifch angelegten Parfe am linken Stromufer auf 
Eiſackthaler Geſtein ein erzgegoffenes Waltherbild auf. Wo immer 


IN 


im deutfchen Antheil des Landes ſich Befangvereine befanden, 


ehrten fie fich dadurch, dafs fie Walthers Ehre fangen. Den 
lobwürdigen Reigen eröffnete anı 23. December 1874 die Stadt 
Kisbühel; dann Famen Bludenz, Brünn, Dölfach, Dornbirn, Graz, 
Iglau, Kufftein und mander andere liederfrohe Ort. Die Ton: 
künſtler fühlten fi) von frifcher Begeifterung ergriffen. Den 
herrlihen Waltherhören Herbeds: „Deutjchlands Lob" und 
„Maienluſt“ folgten bald, von tüchtigen Meiftern in Muſik gefegt, 
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andere Lieder, theils von Walther, theils auf ihn gedichtet. 


A. Klausner hatte I. ©. Seidls „Walther von der Dogel- 


weide" gewählt; Oskar von Alpensleben widmete dem Un— 


fterblichen einen vierftimmigen Sang als Nachruf; Rudolf Hanke 
componierte Walthers Lied: „Unter der Linde”; Joſef Pembaur 
- erwies neuerdings fein hohes Können in den Minneliedern: „Erfte 
Begegnung”, „Rofenlefen“ und „Die verfchwiegene Nachtigall“ — 
alle drei vielverfprechende Dorläufer feiner großen Tonfchöpfung: 
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„Bilder aus dem Leben Walthers von der Vogel— 
weide", zu welcher Singerle das Tertbuc, fchrieb!). 

So hatte diefes Mannes glüfliher Gedanke raſch gezündet 
und weit um fich gegriffen. Denn auch außerhalb Tirols wurde 
der Denfmalplarn allmählich befannt und beliebt. In Wien trat 
eine ftattlihe Anzahl von Perfönlichkeiten für ihn ein, welche 
vermöge ihres geiftigen und gefellfchaftlichen Gewichtes vorzüglich 
dazu geeignet waren, dem Unternehmen Achtung und Förderung 
zu fichern. Ich erinnere nur an die Kanten: Hofrath von Arneth, 
DHofrath von Dingelftedt, Nikolaus Dumba, Regierungsrath 
von Elvert, Bürgermeifter Dr. Cajetan Felder, Profeffor 
Dr. Rihard Heinzel, Landmarfhall Abt Helferstorfer, 
Sectionschef Freiherr von Hofmann, Freiherr von Hopfen, 
Hofrath von Mages, Hofrathb von Tefchenberg, Graf 
Albreht Widenburg, Dr. Adolf Wilbrandt, Graf Hans 
Wilczek. Im Auslande war es zuerst die Öoetheftadt Frankfurt, 
welche der Ehrung, die einem, ihrem größten Sohne ebenbürtigen 
Siederfänger zugedacht war, mit einmüthigem Beifall zuftimmte. 
Man fafste die Herzensfache der Fleinen Stadt Bozen im großen 
deutfchen Reiche überhaupt von einem hohen und würdigen Ge: 
fichtspunfte auf. Der Ruf für Walther galt unfern Stammes: 
genoffen als ein Hilfruf deutfcher Grenzpoften an die Brüder im 
Binnenlande, und je feltener ein folcher von jenfeits der Alpen 
in die Bauen des gewaltigen Reiches hinausdrang, defto heiliger 
fchten die Pflicht, ihm Folge zu geben. Niemand verſchloſs ſich 
denn der unbeftreitbaren Thatfache, dafs im Kaufe der Jahr— 
hunderte das einft weit ausgedehnte deutjche Sprachgebiet in dem 


1) Bilder aus dem Keben Walthers von der Dogelweide, ach Walthers 
Gedichten von I. D. Singerle. Für Soli, gemifchten Chor und Orcheſter 
componiert von Sofef Pembaur. Opus 40. Leipzig, C. F. W. Siegel 
(R. Sinnemann) 1887. 








herrlichen Sande an der Etfch von dem vordringenden Wälfchthum 
in immer engere Örenzen zurücdgedrängt wurde, und dafs jenes 
Fernhafte Dolf Südtirols einen fortwährenden fchweren und gefahr: 
drohenden Kampf für die Erhaltung deutfchen Wefens und 
deutfcher Sitte durchzufämpfen hatte. 

Gieng man draußen in Deutfchland naturgemäß von Er- 
wägungen folchen Inhalts aus, von Erwägungen, deren volle 
Berechtigung wohl auch feinem Öfterreicher fraglich erjcheinen 
fonnte: fo ward man daheim nimmer müde, die wahrhaft 
patriotifche Grundlage des Denfmalgedanfens zu betonen, Und A 
jo fand jeder, der da wollte und Fonnte, der Gründe genug, um 29 
für das Dorhaben des: Waltherdentmalvereins ein Dpfer zu 
bringen. 

Solcher Opfer gab es denn auch in Fülle, 

Die Prüfung der Flingenden Erfolge, welche im Spätfommer 
1877 vom Laffameifter Albert Wachtler vorgenommen wurde, 
ergab den erfreulichiten Befund. Es waren innerhalb dreier 
Jahre aus Öfterreih und aus Deutfchland Spenden im Betrage 
von über zehntaufend Gulden in Bozen eingegangen. Diefe Bei- 
träge beftehen zumeift aus hunderten Fleiner Poften und ſtammen 
aus allen Richtungen der Windrofe, Denn felbft im nichtdeutfchen \G 
Süden, zu Derona und Denedig, und im entlegenen Norden, zu AS 
Dorpat und Riga, ftanden die Freunde des alten Dogelweiders 
zufammen und hatten fich bald darin geeinigt, „was man ihm 
an Ehren biete”, Don den Sfterreichifchen Hronländern fehlte, 
mit begreifliher Ausnahme von Galizien, Feines; fogar jenfeits 
der Leitha zudte hie und da ein Begeifterungsfunfe auf. Ob 
hoch oder niedrig, ob reich oder arm, ob gebildet oder einfach — 
man fandte feine Ehrengabe und nicht felten treuherzige Reime dazu. 

Hur felben Seit hatten auch die Mlaler und Bildhauer das 
Wort beherzigt, welches von den SZwölfen am Talferftrande an 
fie ergangen war, Und fie ftellten fich zahlreich ein mit Del- 





WR 





RW. —* 
8* 
gemälden und Aquarellen, mit Kupferſtichen und plaſtiſchen Ent— 
würfen. Von den einheimiſchen Künftlern, welche ſich da hervor— 
gethan, ſeien erwähnt: Karl Blaas, Franz Defregger, Joſef 
Gröber, Anton Grubhofer, Gottfried Hofer, Antonia von 
Karcher, Edgar und Martin Meyer, Karl Mofer, Heinrich 
Hatter, Gottfried und Ignaz Seelos, Johann Silbernagel, 
Ignaz Stolz, Stanz Unterberger und Heinrih Wachtler. 
Als überaus freigiebig erwiefen fich die Münchner, denen die nun: 
mehr begründete und in einem Saale des Bozner Mufeums auf: 
geftellte „Walther: Galerie” auch noch zur Seit ihres reich- | 
lichjten Beftandes die Hälfte aller erworbenen Kunftgegenftände 3 
verdankt. Hier bildete ſich ſo für den Stammverein eine will— 
fommene Ergänzung des Barvermögens, welche nach und nad) 
gedeihlich anwuchs, fo dafs man die fchöne, aus nahezu hundert 
Kummern beftehende Sammlung zehn Jahre fpäter gleichfalls 
auf ungefähr zehntaufend Gulden fchäsen durfte. 
So bedeutende Errungenfchaften Fonnten nur auf Grund 
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eines emfigen und einträchtigen Fuſammenwirkens vieler Antriebe 
und Hräfte erreicht werden. Uber die Gerechtigkeit verlangt es, 
dafs hier mit allem Nachdrucke auf das hingewiefen werde, was 
der Dereinsobmann Guftav von Kofler für die von ihm vertretene 
Sache geleiftet. Mit einer Arbeitsluft, die nie ermüdete, ja mit 
einer Begeifterung für Walther, welche nie nachließ, überwachte, 
belebte und leitete er, mit Profeflor Singerle immer in an- 
regendem Derfehre, das ganze Unternehmen. Dr. von Kofler 
war ebenfo erfinderifch in den Mitteln, welche der Sache dienlic 
zu fein fchienen, wie er zähe und gewiffenhaft war in ihrer An— 
wendung. Sowie ihm das von Künftlerhand zu fchaffende Walther- 
bild ein wahres Kebensideal geworden, fo follte auch, was immer 
zu deſſen Derwirflihung führen Fonnte, eines idealen Zuges nicht 
entbehren. Ein fprechendes Seugnis hiefür find die „Publi- 
cationen des Waltherdenfmal:Lomites in Bozen“, 











wejentlich beizutragen, fo haben dieje Schriftchen immerhin auf 
Walther, und was ihn betrifft und was ihn umgibt, und auf den 
Antheil Tirols an dem fchöngeiftigen Schriftthum des deutfchen 
Mittelalters ganz trefflich hingewiefen. Es find dies der Reihe 
nach die folgenden Arbeiten: 
‚mb Eoger Sofet, Walther von der Vogelweide I. IL Inns⸗ 
brud, Wagner 1876, 14 5. 4. | 

II. Anzoletti Patriz;, Zur Beimatfrage Walthers von der 
Dogelweide, Bozen, Selbitverlag des Waltherdentmal:Dereins, 
1876, 82 S. 8. | 

II. Gedichte Leutolds von Säben, Bozen, Selbftverlag an 
2. Auflage, X und 17 5. 8. 

IV. Gedichte Rubins, Bozen, Selbſtverlag 1877, 35 5. 8. 

V. (Ammon Philipp Jakob) Der Burggraf von Lienz, 
Bozen, Selbftverlag 1878, 21 5. 8. 


VI. (Kofler Dr. Guſtav von) Ulrich von Kichtenftein (Frauen: 


dienft) zu Briren und Bozen, Selbitverlag, 19 5. 8. 

Don der Förderung, welche Beftrebungen folcher Art von 
Seite des Obmannes erfuhren, abgefehen, gieng von feinem An: 
fie Klebenftein mittelbar und unmittelbar im Dienfte der Walther: 
ſache eine große Anzahl von Fleineren und größeren Auffäßen 


aus, welche die Tagesblätter und Zeitfchriften Öfterreichs und des 


Auslandes weithin verbreiteten. 

So. bedeutete es denn für die Angelegenheit, die, aus un- 
ficherem Beginne hervorgegangen, in Kurzem die Theilnahme fo 
weiter Kreife gefunden hatte, einen fchmerzlichen Stillftand, als 
Dr. von Kofler, von hartnädigem Leiden heimgefucht, feit Kichtmefs 
1883 fein Kieblingswerf nur noch fhwah zu unterftügen ver: 
mochte, und ein ungemein harter Schlag für die Denfmalfrage 
war es, dafs er, nach zehnjähriger erfprießlicher Thätigfeit für 
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Dermochten fie auch „zum Beften des Denfmalfondes " nicht eben - 








diefelbe, fehon am 9. April 1884, noch nicht dreiundfechzig Jahre 
alt, fein Leben befhlofs. | 

Diefer große Derluft und die, eine ideale Aufgabe beinahe 
lähmenden, lang nachwirfenden folgen des Untergangs von 
Szegedin und der Hochflut in Südtirol fchufen eine unfruchtbare 
Daufe. | 

Erft am 10. Februar 1886 trat die Mehrzahl der Mitglieder 
des erften Ausfchuffes neuerdings zuſammen, die im Saufe der 
Seit entftandenen Kücken wurden ausgefüllt, die Zahl der Dor- 
Standsmitglieder auf fünfzehn erhöht, und ein neuer Obmann trat 
an die Spite des Dereins. Die einftimmige Wahl fiel auf den 
Butsbefiser Andreas Kirchebner. 

. Mit diefem Zeitpunkt beginnt ein neuer Abfchnitt des wieder: 
belebten Vorhabens. Der Anfang war vielverfprechend gemacht 
worden, dem Beginne entjprach der Fortgang; es bedurfte indes 
immer noch eines kraftvollen Aufſchwungs, um das gewünſchte 
Ende zu erreichen. Wir begegnen jetzt nicht mehr einer ſolchen 
Fülle vielverzweigter, aber meiſt ins Kleine gehender Thätigkeit, 
wie fie bisher zweckdienlich ſein mochte: während der Obmann— 
fhaft Kirchebners gewinnt der Gedanke, das Waltherdenfmal in 
großartigerem Maßſtabe ausführen zu laffen, den Steg, und dem- 
nad) bedarf es nun auch bedeutenderer Mittel. Man ſpricht nicht 
mehr von einem Erzdenfmal: weißer Marmor, für die Geſtalt 
des Dichters und der Schmuctheile, farbiger Marmor und Por- 
phyr zum Unterbau, beide Gefteinsarten größtentheils in heimat- 
lihen Brüchen gewonnen, follen im Wefentlichen den Stoff geben. 
Das Ganze mufs ein Brunnenmonument von anfehnlicher Größe 
werden. Es gelingt, die Überlaffung des fchönen, ein geräumiges 
Rechte bildenden Johannsplakes von der Stadtvertretung zu 
erwirfen; auch die erforderliche Waffermenge wird ohne Anjtand 
zugefichert. 

So Fam es alfo im Februar des Jahres 1886 zur Aus: 
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jchreibung des Wettbewerbes um die Fünftlerifche und bauliche 
Derftellung des Waltherbrunnens. An alle deutfchen Künftler 
ergieng dte Einladung, gezeichnete oder modellierte Denkmalent— 
würfe zu fchaffen, und die Mitglieder des Vereinsausſchuſſes 
übernahmen, von berufenen Fachmännern unterftüßt, das Amt 
der Kunftrichter. Bis zum 20. Mlat wurden derlei Probeleiftungen 
entgegengenommen. Am 22., als am Tage der Entjcheidung 
über den Kunftwert und die Eignung der eingegangenen Arbeiten, 
waren aus Wien die Bildhauer und Profefloren der Akademie 
der bildenden Künfte Edmund Hellmer und Rudolf Weyr, 
aus Innsbruf Dr. Hans Semper, k. k. Profeffor der Kunft- 
sefchichte an der Kandes-Univerfität, als fachfundige Beiräthe 
der Dereinsporftehung erfchienen. 

Dem Modell des aus dem tirolifchen Vinſtgau ftammenden 
Bildhauers Heinrich Natter in Wien wurde die Ehre des Sieges 
zutheil. 

Die Sachverftändigen begründeten ihr Gutachten Hinfichtlich 
des von Hatter gelieferten Entwurfes dem Ausfchuffe gegenüber 
damit, dafs diefem Werke der erfte Rang unter allen vorhandenen 
zuerfannt werden müfje wegen des gelungenen, in impofanten 
und zugleich fchlanfen Derhältniffen durchgeführten Aufbaues, in 
deffen ftiliftifcher Behandlung ebenfofehr der Seitepoche, in welcher 
Walther Iebte, wie den örtlichen Derhälniffen des Aufftellungs: 
platzes Rechnung getragen wurde, indem nur ein hochitrebendes, 
nicht allzufehr modern gehaltenes Denkmal mit den ftolzen Um: 
rilfen der Berge und der nahen Pfarrfirche in Einklang zu bringen 
wäre. Des Weiteren gebüre dem Natter'ſchen Modelle diefe Aus- 
zeichnung deshalb, weil die Hauptfigur durch den Unterbau in 
Feiner Weife beeinträchtigt, glücklich aufgefafst und von ftattlicher 
Größe fei. Die Stellung Walthers fcheint hier durch feine ge- 
danfenreiche Dichtung: 


ich hörte ein wazzer diezen — 
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veranlafjst. Sie ift demgemäß eine ruhig finnende und bringt die 
Eigenart des tiefblickenden Sängers trefflich zum Ausdrude. Auch 
der Schlanke, von Säulen masfierte Sodel fand den Beifall der 
Richter und wurde von ihnen für ein befonders vortheilhaftes 
Motiv erklärt. 

Hatte fomit Hatters Entwurf den Preis errungen und wurde 
derfelbe nach kurzer Berathung von Seite der Dereinsleitung ge 
nehmigt, fo fehlte es aber unter den übrigen Sfizzen des Walther- 
denkmals Feineswegs an Kunftleiftungen, welche als hervorragend 
und in mancher Hinfiht als ganz gelungen bezeichnet werden 
durften. Hieher find insbefondere zu zählen: ein mit viel Ge 
ſchick in Wafferfarben entworfenes Blatt von Alois Düll, Bild: 
hauer, und Ludwigs Wächtler, Architeft in Wien; dann zwei 
ganz treffliche Derfuche jugendlicher Tiroler Künftler, nämlich der 
Bildhauer Edmund Kloß in Innsbruck und Joſef Compatfcher 
in Rom. 

Am 24. Mat wurde mit Heinricdy Natter der Dertrag, be- 
treffend die vollendete Herftellung des Walthermonuntentes gegen 
eine Summe von 26.000 Gulden, abgefhloffen und gefertigt. 
Indes erfuhr, nachdem die Ausdehnung des Sohannsplaßkes 
und die durch ihn bedingten Größgenverhältniffe eingehender er- 
forfcht waren, diefer vereinbarte Betrag die beträcdhtlihe Er- 
höhung bis zu 37.000 Gulden. In erfter Linie ift es nun der 
opferwilligen Großmuth des Dereinsobmannes zu verdanken, dafs 
troßdem die an Katter bereits vergebene Arbeit ohne Auffchub 
und Stockung gefördert werden Fonnte. Es gehörte überhaupt 
gerade von jet an die ungewöhnliche Kührigfeit und Geſchäfts— 
kenntnis, die Umſicht und Thatkraft, der fichere Blick und die 
offene Hand eines in jeder Hinficht leiftungsfähigen Kunftfreundes, 
wie Andreas Kirchebner einer ift, dazu, um ein Werf von hoher 
und bleibender Bedeutung, welches erft aus dem Suftand mate— 
rieller Dorbereitung herausgehoben werden mufste und dem es 
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weder an vielerlei Hemmmiffen noch an thörichter Anfeindung 
fehlte, muthvoll und unverdroffen aufzunehmen und es innerhalb 
eines überrafchend Furzen Seitraumes plangemäß zum Ende zu 
führen. 

Bald nad) Beginn des nämlichen Jahres war im Schoße 
des Ausfchuffes, welchen nunmehr auch der Derfaffer diefer 
Müttheilungen angehörte, ein Gedanke aufgetaucht, der, friſch 
angeregt und mit nie gefhwächter Luft und Liebe weitergeführt, 
nicht minder als das Steinmonument des alten Dogelweiders 
jelbft, die erfreuliche Wahrheit kundgab, dafs allenthalben im 
Tirolerlande Sinn für die idealen Güter des Lebens fortbeitehe. 

Wir meinen das „Tiroler Dichterbuch“. 

In der erften Sitzung der neuen Dereinsleitung hatte Pro— 
feffjor Dr. Ambros Mayr über den Plan, die Kintheilung 
und den Inhalt des im großen Stil gedachten Werkes berichtet, 
deffen Dorbereitung und Herausgabe ganz in feine Hände gelegt 
ward. Es follte ein überfichtliches Bild der dichterifchen Schaf: 
fensfraft Tirols entftehen, wie fie bei unbefangener Deranziehung 
des Bedeutenderen in Erzeugniffen von heute und von früher 
unmittelbar ihren Ausdrud fände „Wir gedachten, fo fchreibt 
der Herausgeber nah Abſchluſs der ihm geftellten Aufgabe, der 
Menge des Schönen, das von der Miehrheit felbit gebildeter 
Sandsleute nie gekannt oder nahezu vergeffen, in längjt verfchwun- 
denen Tagen zwifchen unferen Bergen aufgewachfen war; wir 
enipfanden es wie eine Pflicht der Dankbarkeit und Kiebe, unfere 
Kinder wiedereinmal etwas mehr davon hören zu laffen, was fejten 
Sinnes und offenen Geiſtes unfere Däter gefungen; wir glaubten 
den Dichtern und Richtern im In: und Auslande das Schab-: 
Fäftlein unferer Arbeiten neueren Gepräges, welche fie vor dem 
Schimmer der eigenen Kleinodien fo ganz überfehen wollten, 
ohne Befhämung aufthun und vorhalten zu dürfen. Die Hoff: 
nung, es werde aus einem Unternehmen folder Art ein Schärf: 











lein für Walthers Denfmal abfallen, trat völlig in den Hinter- 
grund vor dem Derlangen, ein dichterifches Ehrenbuch der Heimat 
zu ftiften, der geliebten Heimat, die, felbit der Schönheit übervoll, 
in fo vielen ihrer Söhne das Dermögen weckte, diefer zu dienen “t). 
Eingedenf der prächtigen Worte des vaterländifchen Sängers: ?) 

Das kleine Landchen, Das bei Farger Habe 

Ein Dolf von Zirten und von Winzern best, 

Es bat von je die edle Zimmelsgabe, 

Den Reim der Runft gehütet und gepflegt, 

Und ruhmlos nicht, wenn Rampfesruf erflungen, 

Tit andern um die Palme mitgerungen — 


gieng man freudig auch an diefe Arbeit. Und Danf der [öb- 
lichjten Bereitwilligfeit der Dichter des Kronlandes und manches 
freuen Freundes feiner Poefie gelang es dem Herausgeber, das 
Unternehmen im Sinne des Aufrufes, den er um Kichtmefs des 
genannten Jahres an feine dichterifch begabten Landsleute erlaffen, 
in verhältnismäßig Furzer Frift zum Abfchluffe zu bringen. Zu 
Weihnachten 1887 lag das Werk, in Öroßquartform 40 Bogen 
ftarf, vollendet vor. Es gliedert fi) nad) dem gewonnenen Stoffe 
in vier Abfchnitte, in deren erftem die mittelalterlichen Tiroler 
Dichter, in deren zweiten die neueren, aber nicht mehr am Leben 
befindlichen, vertreten find, während der dritte Theil über hundert: 
fiebzig Spenden einheimifcher Sänger der Gegenwart und der 
vierte poetifche Baftgefchenfe von nah und fern enthält. Die 
technifche Herftellung des Buches, den bewährten Kräften der 
Wagner’fchen Univerfitätsbuchdruderei in Innsbruck anvertraut, 
wurde allenthalben als eine ungemein gelungene, ja muftergiltige 


1) Tiroler Dichterbuch. Herausgegeben im Auftrage des Dereins zur 
Errichtung eines Denkmals für Walther von der Dogelweide in Bozen von 
Dr. Ambros Mayr. Innsbrud, Wagner'ſche Univerfitätsbuchhandlung 
1888, S. V und VI. 

2) Johann Pfeiffer, Neue Gedichte, Meran, 5. Pößelberger 
1886, 5. 19. 








G | 


anerfannt. Licht minder erfreuli war durchgängig die Be- 
ſprechung diefer Blütenlefe in nahezu ſiebzig öfterreichifchen und 
veichsdeutjchen Zeitſchriften. Daſs überhaupt und ganz befonders 
in Deutfchland die Abnahme des in taufend Eremplaren auf: 
gelegten Werfes eine über alle Erwartung reichliche wurde, ift, 
abgefehen von dem zweckdienlichen Dertriebe feitens der Inns— 
bruder Derlagsftätte, zum großen Theil den felbftlofen Bemüh- 
ungen des befannten Berliner Derlegers Franz Lipperheide, 
auch fonft eines der großmüthisften Freunde unferer Sache, zuzu— 
fchreiben. Auf den inneren Gehalt des Buches aber hat aud) 
hier wieder Regierungsrath Profeflor Dr. Singerle, dem Heraus: 
geber ftets als treuer Freund und Fenntnisreicher Berather zur 
Seite ftehend, nicht unwefentli aufs gedeihlichite eingewirft. 
Endlih erwarb ſich der F. k. Dberbauratb Karl Ritter von 
Prenninger, nunmehr Chef der technifchen und Betriebs: 
direction der Südbahn, ein immerfort thätiges Mitglied des 
Wiener Comites, nicht minder um das Denfmal, als um das 
zu demfelben in fo enger Beziehung ftehende Dichterbuch hervor: 
ragende Derdienfte. Er unterzog fi auf Erfuchen der Dereins- 
leitung mit opferwilligem Eifer insbefondere der Aufgabe, das 
in Rede ftehende Werk bei mehreren Mitgliedern unferes Kaiſer— 
haufes, beim Kardinal fürfterzbifchof von Wien Dr. Löleftin Joſef 
Banglbauer und beim Minifter für Lultus und Unterricht in 
angemefjener form zu überreichen. Der erfte Kirchenfürft der 
Monarchie nahm das Buch mit dem Ausdrude Iebhafteften Bei- 
falls entgegen und widmete zum Denkmal des frommen Öhibellinen 
eine anfehnliche Geldſumme; die Unterrichtsverwaltung hingegen 
fand ſich veranlafst, nachdem eine gewiffenhafte Überprüfung 
den Wert des Sammelwerkes außer Sweifel geftellt hatte, für 
tirolifche Bezirfslehrerbibliothefen zwölf Stücke des Buches, in 
welchen ein Foftbares Studienmateriale niederlegt fei, anzukaufen. 
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Die höchite Ehre und Auszeichnung aber erfuhr das Tiroler 
Dichterbuh am 30. December 1887, an weldhem Tage nicht 
allein Erzherzog Karl Ludwig, Erzherzog Albrecht, Erz: 
herzog Protector Rainer, Minifterpräfident Graf Eduard 
Taaffe das „Walther- Album“, die edle dee, welche es ins 
Leben rief, aufs wärmfte anerfennend, entgegennahmen, fondern 
Seine Majeftät, der Kaiſer Franz Joſef felbft, die aus dem 
Herausgeber und dem Dberbaurath von Premninger beftehende 
Abordnung des Ausfhuffes in der Hofburg auf das huldvollfte 
empfieng. Der Monarch bewies rege Theilnahme an den Be 
jtrebungen des Dereins, belobte zu wiederholtenmalen deren Zweck 
und die Mittel, die zu feiner Erreichung führen follten, lieg fich 
eingehend von vielen Einzelnheiten, welche Denfmal und Dichter: 
buch betrafen, unterrichten und ſprach feine hohe Freude über 
Abficht, Anlage und Durhführung des überreichten Werfes aus. 
Und mit der hochherzigen Spende von eintaufend Gulden trat 
der Kaifer in die Reihe der Gründer des MWaltherdenfmals. 

Auch von diefer für die Hefchichte der tirolifchen Dichtfunft 
für alle Seiten bedeutfamen Schöpfung mufs mit Bejtinmtheit 
gejagt werden, dafs es ohne die liebevolle Förderung von Seite 
des Dereinsobmannes Kirchebner in folhem Umfang und in fo 
glänzender Ausftattung niemals ans Licht getreten wäre. Derftand 
es ja, wie fchon angedeutet, diefer vielerfahrene Mann aud) fonft 
ausgezeichnet, ohne jemals die eigenen Mittel zu fparen, für die 
Waltherfache ftets neue und ergiebige Hilfsquellen zu erjchliegen. 

Hatte fonach die Herausgabe des mehrfach genannten Werfes 
in jedem Betracht erjprießliche Folgen, fo waren die fchaffenden 
Kräfte auch anderweitig wieder vom Glücke begünftigt, wo es galt, die 
Denfmalfrage ihrer endlichen Löfung zuzuführen. Der Name des 
ritterlichen Sängers von der Dogelweide ward von der roman: 
tifchen Heimat der Blumen und der Reben aus neuerdings be- 
geifternd in alle Welt getragen. In den Wiener Mlufifvereins- 
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fälen fand fhon im März 1887 zu Gunften des Denfmalbaues 
ein großes Feftconcert ftatt, welches über eintaufend Gulden Rein— 
gewinn abwarf; im Rudolfinum zu Prag wurde am 22. Jänner 
1888 ein glänzender Muſikabend gefeiert, deffen Befammteinnahme 
fi) auf fünfzehnhundert Gulden belief. Die Walthergalerie in 
Bozen wurde auf Deranlaffung des Dbmanns dem Swede einer 
großen Lotterie zugeführt, deren reiche Gewinnſte indes erft nach 
dem Erftehen des Monumentes zur Derlofung gelangen follten. 
Solche Deranftaltungen zur Erhöhung des Vereinsſchatzes erwiefen 
fi} meift als erfolgreih. Aber auch die Einzelfpenden, deren 
namhafte Anzahl hier nicht verzeichnet werden kann, halfen dem 
Barvermögen, das zum Beginne der Obmannſchaft Kirchebners 
17.000 Gulden Faum überftieg, fehr wefentlih auf. Don Sranz 
Sipperheides erfolgreicher Thätigkeit, welche die Denfmalcaffe um 
800 Gulden bereicherte, war andeutungsweife fchon die Rede; 
die Großmuth des erzherzoglichen Schußherrn hat fich wiederholt 
erfreulich geoffenbart, und Erzherzog Heinrich erwies fich aud) 
jet wieder als warmer Freund der von ihm fo liebevoll bevor: 
zugten Stadt Bozen. Unter dem Hochadel ragt, ziemlich verein- 
famt, Graf Oswald Thun in Böhmen mit einer Ehrengabe 
von 300 Bulden hervor; der König von Sadhfen trat mit 
300 und weiland Kaifer Friedrich I. von Deutfhland 
mit 500 Mark dem Unternehmen bei. 

So hatten deutfche Bürger und deutfche Fürften mit einer 
Einmüthigfeit, die in der Befchichte unferes Schriftthums faft ohne 
Beifpiel dafteht, für die Ehre eines Sängers Opfer gebradt, 
deffen Lob und Küge feinerzeit manches ftolz gefrönte Haupt er: 
reichte. Walther, neben Wolfram allein unter den zahlreichen 
Dichtern des Mittelalters, hatte fich bei ferner Nachwelt allwärts 
Siebe und hohe Achtung erworben: man fpricht von ihm wie von 
einem gefeierten Seitgenoffen, man wallt in Pilgerzügen zu feiner 
von Jahr zu Jahr Fräftiger beglaubigten Heimat, und der arme 
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Bauernhof im Ried von Kayen wird durch manches Künftlers Stift 
und Pinfel verewigt). Die Geftalt des edlen Mannes beginnt 
den Bang gefchichtliher Romane zu beherrfhen?), fie wird zum 
Schutzgeiſt fangesfroher Kreife. Die herrlich begabten Männer, 
welche unter dem Namen der Dogelweider ihre fchönen 
Kieder durchs Sand tragen, leiften Unerreichtes im vierftimmigen 
Sange; am 5. Mai 1889 erfteht in der Sandeshauptitadt der 
Tiroler Sängerbund und befhhliegt, feiner erften Fünftlerifchen 
That durch gemeinfame Betheiligung am Feſte der Enthüllung 
des Waltherdenfmals eine befondere Weihe zu geben. Don 
Walther abgefehen, hat fich Feinem einzigen Dertreter der mittel: 
hochdeutfchen Lyrik die Dorliebe der Tonfünftler zugewandt. Ihm 
zu Ehren aber fette Director Joſef Pembaur den, wie gemeldet, 
von Profeflor Singerle gefchriebenen Tert der Dichtung: „Bilder 
aus dem Leben Walthers von der Dogelweide”, mit all dem Auf: 
gebot feiner Künftlerfraft für Einzelftimmen, Chor und Orchefter 
in Muſik. Die ganze hochbedeutende Schöpfung Fam in Würzburg, 
in Sranffurt am Main, Hanau und \nnsbrud; der ihr entnom- 
mene Kreusfahrerchor in Bozen, Salzburg und Brünn unter regem 
Beifall bereits zur Aufführung und wird im Bozner Bürgerfaal 
den Dorabend des großen Waltherfeftes verherrlichen. 

In Katters Werfftätte gieng mittlerweile die Steinfigur des 
herrlichen Sängers ihrer Dollendung entgegen. Dor Weihnachten 
1888 beehrte der Erzherzog Protector den Meiſter mit einem 


1) Die beiten Abbildungen des Dogelweidhofes find die Gemälde von 
Frau A. v. Larcher (Walthergalerie in Bozen), wiedergegeben in Guſtav 
Könnefes: Bilderatlas zur deutfchen Mationalliteratur, und von Ludwig 
Ritſchard (in meinem Befite). 

2) Sch erinnere hier nur an die ganz trefflihe Romandichtung Dictor 
Wodiczkas: Aus Heren Walthers jungen Tagen, und an die für jugend» 
lihe Sefer gefchriebene Erzählung: Herr Walther von der Dogelweide von 
Ferdinand Maria Wendt. 
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Befuche und zog über das werdende Standbild genaue Erfundt- 
gung ein. In allem Wefentlichen dem gutgeheißenen Entwurfe 
getreu, erreicht diefes, aus weißem CLaaſer Marmor gehauen, eine 
Höhe von 33 Mietern. Walther trägt die ritterlihe Gewandung 
feiner Seit, über welche ein am Hals gehefteter Mlantel frei 
niederwallt. Der rechte Fuß ift leicht vorgefeßt, die linke Hand, 
über die fich die rechte legt, hält die Kiedel mit Tragband; das 
Haupt ift mit einem ſchmuckloſen Barette bedeckt, und an der linken 
Seite hängt ein ‘langes Schwert mit Kreusgriff. Die Züge des 
Sängers hat die freie Phantafte des Künftlers gefchaffen. Er 
geftaltete fie zum edel geformten Antlik eines Mannes in der 
Fülle der Jahre, in welchem Kraft und Geift und ein Anflug 
von Schwermuth zum Ausdruck gelangen. Walther tft, wie fchon 
einmal erwähnt, in der Stimmung gedacht, welcher fein in das 
Jahr 1198 fallendes Spruchgedicht: 

Ein Waller hört’ ich wogen — 
enffprungen fein mag. Den Blick in die Bergferne gerichtet, 
Iheint der Dichter die Muſik der Waffer zu feinen Süßen eben 
in jene herrlichen Derfe überzuleiten, die, mit einer Yaturbetrach- 
tung einfeßend, in dem patriotifchen Aufrufe an das deutſche 
Reich: 

Dem Philipp gib das Diadem 

Und ſie laſs ihm Gefolge ſein — 
ſo kraftvoll ausklingen. — Wie die Fiedel den Minneſänger, ſo 
kennzeichnet das Schwert den fahrenden Ritter und politiſchen 
Dichter, der fo tapfer für Kaifer und Reich geſtritten hat. Ein 
Sänger und Held zugleich, ein Geiftesheld, tritt uns in diefer 
edlen, marfigen Beftalt entgegen, die in feinfinniger Weife all die 
idealen Charafterzüge verfinnlicht, mit welchen unfere Auffaffung 
die phyfifche und geiftige Perfönlichfeit Walthers ausftattet. 


) Man vergleihe die Leipziger Slluftrierte Zeitung vom 
11. Mai 1889, Stüd 2393. 
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Das Denfmal im Ganzen ift 1135 Meter hoch. Dom 
Unterbau, von der architeftonifchen Durchführung, von der Sym: 
bolif und dem Schmucdwerfe der Schöpfung wird die nachftehende 
Befhreibung Har genug Auffhlufs geben. 


Auf einer drei Mieter breiten, achtedigen, gegen die unterfte 
Stufe anfteigenden, alfo fcarpierten Fläche, welche mit einem drei: 
färbig dejfinierten Kasenkopfpflafter geſchmückt und von einer 
Porphyrſtufe eingerahnit ift, erhebt ſih das Brunnenmonument 
unſeres alten Sängers. 


Die unterſten Stufen desfelben find aus geſchliffenem Waid— 
bruder Porphyr. Sie umrahmen es im regelmäßigen Achte; 
die unterste Stufe hat einen Durchmeſſer von 7’8 Metern. Sodann 
theilt fi der Aufbau des Socels, deſſen Kernſtück quadratifch 
beginnt in zwei Diagonalmotive: einerfeits, den Kangfeiten des 
Sohannsplaßes entfprehend, find mächtige Schalen angebradt, 
um das aus den oberen, Fleinen Schalen, die auf Säulenbündelchen 
ruhen, herabftürzende Waſſer aufzufangen. In diefe Schälchen 
ergießt fich je ein Strahl aus den Schnäbeln der beiderfeits in 
das Kernſtück des Poftamentes eingelaffenen Schwanenteliefs. 
Auf der andern Seite, alfo der Breite des Aufitellungsplaßes 
entfprechend, figen zwei jchildhaltende Löwen auf ftufenförmig 
aufgebauten Poftamenten, Die Wappen, welche von den Köwen: 
pranfen umſchloſſen werden, find der. alte deutfche Reichsaar und 
der Kandesadler von Tirol. Den Abfchlufs. des quadratifchen 
Kernftüdes nach oben bildet ein unter einem Kranzgeſimſe ein- 
gefügtes Rankenrelief, in deſſen Gezweige eine Anzahl Singvögel 
niſtet. 

Bis zur Höhe dieſes Kranzgeſimſes, alſo recht eigentlich bis 
zum oberften Abſchluſs des Brummens, zählt man vom Pflafter 
des Plabes aus 485 Aleter, 


Don da an geht das Poftament ins regelmäßige Achte 
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über. Deffen der Kirche zugewandte Dorderfeite trägt die In— 
fhrift: 

Herr Walther von der Vogelweide — 
auf der Rückſeite fteht die Widmung der Derehrer des unfterb- 
lichen Dichters mit der Jahreszahl 1889. 

Ein adhıttheiliges Säulenbündel mit reichen Bafen und Lapi- 
tälen trägt endlich das oberfte Geſimſe, aus welchem das Wappen 
Walthers an der Dorderfeite herabhängt. Auf dem Gefimfe, 
8:05 Meter über dem Boden, ruht die 0°9 Meter breite achtedige 
Plinthe, über welcher fich das Standbild des Künftlers felbit in 
der oben angegebenen Höhe erhebt. 

Der Unterbau bis zur Oberkante der unteren Schalen ift aus 
Untersberger Neubruchmarmor; die Hauptfigur, die Capitäle und 
die Bafen des Säulenbündels, das Wappen Walthers, der Ranken— 
fries, die beiden Löwen und die Schwanenreliefs beftehen aus 
Saafer Marmor; für alles Übrige am Poftamente ift Sterzinger 
Marmor verwendet. — Das Standbild, die Löwen und die 
Schwäne find vom beauftragten Bildhauer, das Andere nad) 
Modellen Watters und nach den Plänen des Wiener Architekten 
Otto Hiefer von der Tiroler Marmor: und Porphyrgefellichaft 
theils in Saas, theils in Sterzing hergeftellt. 
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So war denn endlich das edle Werk, welches vor fünfzehn 
Jahren erſonnen und vor dreien thatſächlich begonnen worden, der 
Vollendung nahe. Das fertige Standbild hatte in der Wiener 
Werfftätte des Bildhauers, dem. der ehrenvolle Auftrag ertheilt 
worden war, es feiner hohen Beftimmung würdig durchzuführen, 
die Anerkennung manches fahmanns und felbft unferes erhabenen 
Kaifers Beifall gefunden. Was im Übrigen Shmud und Kunft 
erheifchten, das förderte rührige Arbeit, und der weite Johanns— 


platz öffnete feinen Schoß, um die Brundfeften des neuen Baues 
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in fi aufzunehmen. Der Dereinsvorftehung aber oblag nun die 
Dbforge für ein Freudenfeft im großen Stile, für die Feier der 
Enthüllung des Denfmals. Es waren fehr beachtenswerte Gründe, 
welche den 15. September 1889 als den hiefür geeignetften Seit- 
punft erfcheinen ließen. Mit diefen Tage follte denmac das 
mit rühmlicher Ausdauer geleitete Unternehmen des Waltherver: 
eins zum Abjchluffe gebracht werden. Dafs es auf überaus feft- 
liche, ja wahrhaft großartige Weife gefchehen würde, das ſprach 
fih Schon in den zahlreichen Anmeldungen und der regen Theil: 
nahme aus, welche die Einladung zur Auferftehungsfeier Walthers 
allenthalben hervorrief. Es war ficher nicht zu kühn, wenn man 
weitum mit Stolz und Freude einem Sefte entgegenfah, wie es 
die reizende Hauptjtadt im deutfchen Südtirol noch niemals gefehen, 
dem Tage der Krönung einer der idealften Schöpfungen unferer 
Heit. 

Der Ausfhufs des Denfmalvereins beftand am Ende, behufs 
gediegener Führung der laufenden Gefchäfte nicht unwefentlich 
verftärft, aus nachbenannten Männern: 

Dr. Jofef von Braitenberg, Bürgermeifter; 
Dr. Johann Defaler, Advocat, Briren; 

Karl Heller, Südbahninfpector, Klagenfurt; 
Sofef Hofer, k. k. NRealfchuldirector; 

Dbmann Andreas Kirhebner, Gutsbeſitzer; 
Dr. Karl Knofladh, F. £. Motar; 

franz Kipperheide, Gutsbeſitzer, Brirlegg; 
Dr. Ambros Mayr, k. k. Gymnafialprofefjor; 
Dtto von Mayrhaufer, Architekt; 

Philipp Weeb, k. k. Korftmeifter a. D.; 

Karl von Prenninger, k. k. Oberbaurath, Wien; 
Dr. Anton Profanter, praftifcher Arzt; 
Chriſtian Schneller, k. k. Landesſchulinſpector; 
Gottfried Seelos, Kandfchaftsmaler, Wien; 











Karl von Trentini, k. k. Sandesgerichtsrath; 

Albert Wachtler, Handelsmann;z 

Heinrih Wactler, Handelsmann; 

Dr. Anton Singerle, k. k. Univerfitätsprofefjor; 

Dr. Ignaz Dincenz Singerle, k. k. Univerfitätsprofeffor. 


Die Feftordnung, welche für die Walther- Feierlichkeiten aus- 
gegeben wurde, enthält im Wesentlichen folgende Beftimmungen: 


Am Samstag den 14. September von 7—9 Uhr abends im Bürger- 
‘Saal das Feſtroncert: „Bilder aus dem Seben Walthers von der 
Pogelweide“, verfaist von Ignaz Vincenz Singerle, in Mufif gefetzt 
rd Set der Aufführung geleitet von Jofef Pembaur; Prolog, gedichtet von 
Bars von Dintler, gefprohen von Georg Reimers, k. k. Hofichau- 
fpieler aus Wien. — Hildegunde, Sopran: Emma Maßing aus Innsbrud; 
Die Welt, Alt: Marie Fleiſch-Prell aus Frankfurt am Main; Walther, 


Tenor: Max Mikorep, F. Hofopernfänger aus Münden; Der Aufer, 


Bafs: Albert Wachtler in Bozen. Eher und Orcheſter des Bozner Mufif- 
vereins, unterftüt von zahlreichen Mitgliedern des Mufifvereins in Innsbruck. 
Am Sonnteg den ı5. September von 8—9 Uhr früh Empfang der 


Seftgäfte und des Tiroler Sängerbundes; um 10 Uhr die Feſtmeſſe, ſodann 


Aufzug der Gefangvereine mit Sahnen und Flingendem Spiele und der 
dreißig Ehrenjungfranen mit Blumenfränzen vor dem Denfmal. Um 11 Uhr 
Gnthülhimas-Leier: 
1. Weihelied, gedichtet von Ambros Mayr, Männerchor von 
Sudwig Thuille, vorgetragen vom Tiroler Sängerbund. 
2. gejtrede von Karl Weinhold, Univerjitätsprofeffor aus Berlin. 
3. Feſtgedicht, verfafst von Hans von Dintler, gefprochen von 
Georg Reimers. 
4. Mebergabe des Denkmals an die Stadt Bozen durch den 
Obmann des Grundungsvereins Andreas Kirhebner. 
. Segenswunjcd, gedichtet von Ambros Mayr, Männerchor von 
Joſef Pembaur, vorgetragen vom Tiroler Sängerbund, 
Mittags findet das Fejtmahl im Bürgerfaale jtatt; um 6 Uhr ein 
Dolfsconcert auf dem Sohannsplage, das vom Tiroler Sängerbund unter 
Mitwirkung der „Dogelweider”, der Feldkircher Siedertafel, des gemifchten 
Chors des Innsbrucker Muſikoereins, der Mufif eines k. k. Infanterie-Regi- 
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. ments und anderer MufifFapellen gegeben wird. Ber Eintritt der Dunfelheit 
fejtliche Beleuchtung des Denkmalplatzes. | 
Am Montag den 16. September: Ausflug auf den Dogelweiderhof 


bet Sayen, Mittagsmahl im Walthergarten zu Klaufen, abends Concert des 
BSrirner Männergefangvereins im Waltherſaal zu Briren. | 








* 
. Möge nun der himmel, wie er der rüſtigen Arbeit günſtig 
war, jo auch dem frohen Seite feine Huld gewähren, auf dafs 
zum Marwmorbilde des unfterblichen Sängers ein taufendftimmiger 
Jubel die Gelübde und Wünfche des Weiheliedes trage: 


Nun ſteig empor, o Schall der Kieder, 
Su ihres Hortes frohem Preis 
Die Heimaterde hat ihn wieder, 
Sein Auge fchaut mildernſt hernieder 
Auf Später Enfel weiten Kreis. 


Seht, wie die Hoheit deutfcher Ahnen 

In Walthers Zügen fich enthüllt! 

Mir folgen freudig deinen Bahnen, 

Dem warnend Wort, dein muthig Mahnen, 
Es fei bedacht, es fei erfüllt. 


So jteh, umraufcht von Dogelfchwingen 
Und von der Flaren Quelle Flut. 

Die Frauen, fo dir Kränze fchlingen, 
Die Männer, fo dir Kieder fingen, 
Nimm du fie treu in deine Hut! 
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WillEommen! 


illkommen, Ihr deutſchen Sänger, 
JAn Walthers Shrentag! 





Ihr ſtreut zu feinem Kuhme 
Des Liedes heilige Glume, 
Sin jeder aus eignem Garten, 
Wo der auch blühen mag. 


Be 


Man brach im Helſenſchoße 
Den Blanken (Marmelftein, 
Und aus der Alpenwildnis 
Stieg Blütenwei ein Bildnis; 
Das will, die Macht beſiegend, 
Uns eine Leuchte fein. 


Wer darf es finfter rügen, 
Daſs ihn fein Molk erhebt, 
Der durch der Zeiten Kerne, 
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Gleich einem Pichten Sterne, 
Bis Beute unverdunßelt, 
In goldnem Glanze ſehwebt? 


Aus Walthers Herzensfülle 
Lntquillt ein Doppelborn: 
Der Jugend ſüße Klagen, 
Des Mannes ernſte Fragen, 
Und Beides echt und ehrlich — 
Die Minne und der Zorn, 


Der Gruß, den Ihr ihm Brachter 
Aus fernem deutfeßen Bau, “ 
Das Lied, das mit den Jungen 
Manch edler Greis gefungen, 
Wird unvergänglich wehen 

Um dieſen ſtolzen Gau. 


Und wer ins Land der Rünſte 
Den Pilgerzug Befchlofs, 

Den mahnt noch Bier die fraufe 
Gewalt der (Mufterlaute, 

Die ihm vom Dichtermunde 


In feine Seele flofe. 


Ste warnt mit feßfichter Strenge, 
Wie Walther es gekehrt: 

„Haß acht, dafs nicht der Maälfehe 
Den reinen Sinn dir falfehe, 
Daſs Ehre, Zucht und Sitte 

Dir Bleiße unverfeßre!« 
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„Wer feine Wurde wahrer, 

Den ſchirmt des Himmels Hand; 
Ihm Blußn die Frühlingsauen, 
Bm Lächeln Bolde Krauen, 

Er ıft dem Haus ein Segen, 
Ein Hort dem Materkand.“ 








So fang gefreuen Sinnes 
Der Mann vom Zapenried; 
Der Wlumenflor der Hate, 
Der Mögeledor im Male, 
Ja, fetbft des Fluſſes Wogen 
Belaufeßten Spruch und Lied. 








Und Br, von Gott begnadet, 
Erneuf das alte Wort: 

O, dafs es nie erfterbe 

Dies Boße Ahnenerbe, 

©, dafs mit Walthers Weiſen 
Es kebe fort und forf! 








Ambros Manr. 
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Eduard von Wauernfeld in Wien. 


Letztes Pied Walthers von der Vogelweide. 





An Jüngling liebt ich die junge Magd, 





4 Die traute, die treue, viel ſchöne, 
Er hielt an mir gar unverzagt, 
Ihr Mund hatte füge Töne. 


An ihrem Aug war frifcher Muth, 
Gar lieblich ihre Wangen, 

Sie war mein allerfchönftes Gut, 
Es ift mit ihr zergangen. 


Und als fte ftarb, war ich allein 
Und wufste niht was begimen, 
Doh mit der Zeit — Fonnt’s anders fen? — 
Da Fam ich wieder ins Minnen. 


Diel holden Frauen ich hofiert', 
Des hab ich nimmer Reue, 

Doch feine hat mich fo tief gerührt, 
Als meine Magd, die treue. 


Inı Saitenfpiel gar wohl geübt, 
So fang ich meine Kieder, 

Auf Ritterburgen hochbeltebt, 

Sie luden mich wieder und wieder. 


“ 
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Und einer edlen und ftolzen Frau 

Dient’ ich in ſpätern Jahren, 

Sie aber hielt mich gar genau — 

Was mufst’ ich da erfahren! 





Sch war ein Mann — wie kommt nur das? — 
Haghaft war meine Minne, B 
Wenn ich an ihrer Seite jaß, 
Mir fchwanden die Worte, die Sinne. 


* 
— a 
Und Mond um Mond und Jahr um Jahr NND 4 
Derharrt’ ich jo im Minnen, Dr 
Ein Blid, ein Händedrud — das war f 
Des reifen Manns Gewinnen. i 
4 


Doch durft' ich ihr Geſelle ſein, 
Gebieterin ſie nennen, 

Ihre Farb' auch tragen, ich ganz allein, 
Auf allen Stechen und Rennen. 


Auch ſonſt in ihrem Dienſt ich ſtand “ 
Und bradt’ ihr Huldigungen, | 

Da aber Fam ein blutjunger Fant, 2% 

Der hat mich überfungen. 


Das Schwaßen ward ihm gar nicht Schwer, 
Er wufste fich anzuftellen, 

Wie zierlich fchritt er im Hofkleid her 

Mit Schnabelfchuhen und Schellen! 


Ward loder ihres Dichters Haar, 

Das mochte die Freundin verdrießen, 
Der Junfer war frifh und munter gar, 
So durft' er ihrer genießen. 


* 


A 
NM 
& 





bie 





Sie aber warf einen fcheuen Blick 
Auf meinen Bart, den grauen, 
Da ftand der treue Freund zurück 
Bei meiner lieben Frauen. 








Die Stunden wechfeln, Bott ſei's geflast — 
Wie anders in jungen Jahren! 

Als noch gewühlt die treue Magd- 

In meinen viel braunen: Haaren! 





Mel Und nun ich von Paläftina bin, ER 
ur Dom heiligen Grab gefommen, e 
Da fühl ich ernfthaft meinen Sinn, 
Hein Herze zag, beflommen. 


Es will fih mir fein rother Mund 
Holdlächelnd mehr erzeigen — 

Seit iſt's, mein Walther, laſs jetzund 
Die Minnelieder ſchweigen. 












Ob du von Luft fingft, ob von Keide: 
Dein Lied tönt immer reinen Klangs! 
Den deutfhen Frau'n zum Ruhme 
Schufit du mit Sauberwort 
Manch' duftige Liedesblume, 
Und alle blühn noch fort. 






Doh nicht blog fchönen Frau'n zu Herzen 
Sangſt du: — oft mahnend brady’s hervor 
Aus deinen Liedern, daſs es erzen 
Dem Papft und Kaifer Fang ins Ohr; 
Denn deine Seit war ehern, 
Wie unfre Gegenwart. 
Das Dolf glaubt feinen Sehern 
Erft, wenn fie eingefchartt. 


Hriedrich von Wodenftedt in Wiesbaden. 
für die Walther-Feſtſchrift. 
— | U 
IR Fey Walther von der Dogelweide, . 
| EA Du Nachtigall des Minnefangs, 


Dein Buch ift deiner Seiten Spiegel, 
Der auch fich felbft uns offenbart; 
Denn jedes Kied zeigt Brief und Siegel 
Don deiner finnigen Eigenart. 


= — — — — 
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Urſprünglich ungewöhnlich 
Sit Alles, was du ſchufſt, 


Wodurch du dich perfönlich 
Stets neu ins Leben rufft. 





Derwüftend 303 fchon manch Jahrhundert 
Dorüber, feit dein Ddem fchwand, 
Und heut wirft du noch mehr bewundert, 
Als einft, die Harfe in der Hand. 

Drum foll dein Leib nicht länger 





R 


Im Staube ganz vergehn, 
Der ritterliche Sänger 
Soll fteinern auferjtehn. 


Herr Walther von der Dogelweide! 
Du wirft erftehn aus deinem Grab 
In einem reichern Ehrenfleide, 
Als weiland je ein Fürſt dir gab. 
Denn alle Sangesgeifter 
In. Deutfchland huldigen dir: 
So ninım, du hoher Mkeifter, 
Auch diefen Gruß von mir! 


Se 
4 —* 








Helix Dahn in Greslau. 


— — — 





Herr Walther von der Vogelweide. 





Aus einem Kiederfreife. 
J. 


N — 











Was ——— und Hhofesruhm! 
Frei muſs ich ſingen oder ſchweigen; 
Dich ſoll ich loben und die Ahnen? 
Nein, nimm zurück die Lehenfahnen: 
Das Lied kennt nicht Vaſallenthum! 

In meinem Herzen mahnt ein Klingen: 
Auf, Walther! bleib dir felber gleih, — 
Safs andre Preis den Fürſten fingen: 
Du fing den Kaifer und das Neid). 


Herr Bifchof, fpar die fromme Redel! 
Die Treu ift mir die frömmſte Pflicht, 
Des Staufers Fehd ift meine Fehde: — 
tag ihn der Papſt zur Hölle bannen, 
Es trennt den Herrn und feine Mannen 
Kein Papft und Feine Hölle nicht. 

Wer zagt, dafs er des Himmels fehle, 
Der beuge fich des Bannes Streih: — 
Mir ift nicht bang für meine Seele, 
Steh ich zum Kaifer und zum Reich. 


J— 
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Habt Danf, ihr grünen NRebgelände, 
Dank, Wirziburg am gelben Main, 
Für gute Raft — fie ift zu Ende! — 
Hu euren Hulden, reine Frauen, 






Empfehl ich, die fonft mir vertrauen, 

Im Winter die Waldvögelein: — 

| In Schleswig hall!’s von grimmen Schlägen, 
Hei, Schildesfrah und Schwertesftreich! — 
Nun mag ein andrer Sanges pflegen — 
Mich ruft der Kaifer und das Neid. 













Il. 


ein liebes Döglein kommt zu Leide, 

Das mir in Garn und Schlaghaus geht: 1a 
sm Winter, wann durch Wald und Heide | 

Der Eiswind und der Hunger weht, 

Da trifft in meiner Halle Weide 

Was zierlih Schopf und Fittig dreht; 

Frei, fonder Käfig, hüpfen fte | 

Auf Harfe mir, auf Buch und Knie. 





Dann fit ich dedend Bein mit Beine, 
Das Kinn geneigt zur Hand gefchmiegt, 






Bei matten Winterfonnenfcheine 






Durch Hänflingfang in Lenz gewiegt, 





Und bis zum Jordan, fern vom Maine, 






Gedenken frührer Seit mir fliegt, 






Gedenfen, wie ich rang und ftritt, 
Und wie ich minnte, fang und litt. — 
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Doh wann der Frühling Faum vom weiten 
Den fcheuen Gruß der Halde beut, 

Wann in dem rothen, eisbefreiten 

Geknoſp der Saft ſich fchwellend neut, 
Wann fchüchtern um die Dämmerzeiten 
Zuerſt die Amfel ruft, wie heut: — 

Dann ſchließ ich auf die Winterfefte, 

Und, hui! entfchwirren meine Gäſte. 


Und Undank ift nicht Döglein Weife! 
Sie kennt mich gut, die Iuftige Schar: 
Sieh ih im Mai auf grüne Reife, 
Werd ich geleitet wunderbar. 

Das fingt und flattert laut und leiſe 
Hu Häupten dicht mir um das Haar 
Und grüßt: „Herr Wirt der Winterraft, 
Im Walde bift du unfer Gaſt“. 


Und nun hebt’s an. In Ütherreine 
Trilliert der Lerchen Morgenchor, 
Schwarzföpflein fingt im Busch, das feine, 
Herr Sin? fchlägt fchmetternd mir ins Ohr, 
Bachftelzlein wippt auf feuchten Steine, 
Und aus dem Eichſtumpf lugt hervor 

Mit filbertönigem Gepiep 

Haunföniglein, der Fleine Dieb. 


Ja, rings im Buchhag ſchwankt Fein KReislein, 
Don dem Fein Waldwilltomm mir hallt, 

Im Klopfen raften Specht und Mleislein, 
‚Der Pirol flötet, dafs es fchallt, 
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Durchs niedre Weidicht ſchreit das Seislein: 
„Bere Walther Fam zum grünen Wald“, 

Und Naͤchtigall fest fi zu ruhn: 

„Du Famft und fingft — fo fchweig ich nun“, 





| | | II. 








chnee hüllt das Sand. Grundtief füllt Eis den Main. 
= Durch Falte Hachtluft Teuchtet, fonder Ende, 

In höh’rem Glanz als fonft der Sterne Schein —: 

Das ift die Hacht der Jahreswende, 


Geh, Münfter-Churnwart, ruhe diefe Nacht! 
Dich löſ' ich ab in deiner luftigen Selle: 
Selbzweit mit meiner Harfe halt ich Wacht, 
Bis dafs mich grüßt die Morgenhelle. 


Dorthin den Weinfrug und die Ampel: hier 
Den Speer und deine lange Thurmdrommete; 
Geh nur und fchlaf: ich halte Wache dir 
Mit Sang und Sinnen und Gebete. — — 


Rings ruht die Stadt. Nur auf der Burg glimmt roth 

| Des Gauwarts Kicht. — Rings Kälte, Nacht und Schweigen —: 
| Wie anders einft zu Rom uns Neujahr bot 

Das Dolf mit Tanz und Flötenreigen, 


Sau ift die Macht dort, wie bei uns im Mat: 

Wie glatt die Kispler Gruß und Handſchlag fälfhen! 
„Salut a voi!" — da plöglid — Mordgeſchrei, 
Und über uns die. Wuth der Wälfchen! 
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Das war das römische Heujahr. — Heimatland, 
Da lob ih dich troß Eis und Froſt. — Was ädhzet 
Dorm Senfter dort? — Der Thurmkauz! — Übler Sant! 
Er Fündet Unheil, wo er Frächzet. 
„Was wacht du, Mann, den Tag heran, 
Den Tag vom neuen Jahre? 
Unheil voran, Unheil hebt an 
Don Wiege bis zur Bahre. 
R 
3 9— 5 
Die Lieb ift Luft! Treu Feine Bruft, | 7. 
Es gleißt die Welt in Lügen: Pc 3 
Der Freund liebt fih, er liebt nicht dich, | 
Safs dich den Schein nicht trügen. 
Das Reich zerrinnt, und Rom gewinnt, 
Der Kaifer beugt den Scheitel; 
Die Welt ift fchal, ja, fte tft Qual: 
Reich, Lieb und au find eitel“, 
3. 
MN Buch, hölliſch Nachtgekrächz, entweich hindann, MR 
Sonft, Unhold, Schlag ic) nach dir mit dem Speere. — 
Ha! fieh: es tagt! es tagt! die Nacht verrann, 
Die Sonne fteigt — dem Herrn die Ehre! 
Falſch war der Unkenruf, es fiegt das Licht; 
Nicht eitel find Lieb, Sang und deutfche Krone: 
Den echten Mann reut feiner Schmerzen nicht, 
Er trägt tief in fich, was ihm lohne. 
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Das Fenſter auf! Komm, Wachtdrommete mein, 
Weit foll das deutfche Land den Ruf vernehmen! 
Was feig und falſch, was niedrig und gemein, 
Das foll mein Morgenlied verfehmen. 








Was fühn und treu, was edel, hoch und rein, 

v | Soll fieghaft ftehn gen alle Höllenftreiche: 

Heil, junges Jahr! dein Willkommgruß ſoll fein: 
Dem Kaifer Heil und Heil dem Reiche! 
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Ludwig Sichrodt in Bahr. 


für Walther. 


Fan deines Dolfes Herzen 










= Sebft, Walther, du nicht mehr, 


Dein Dolf hat andre Schmerzen, 
Trägt anderes Begehr. 

Dein Sang ift heut verfchollen 
Mit manchem mindern Sang, 
Und war doch aus dem Dollen 
Ein wunderbarer Klang. 


Wenn aber deutfche Männer 
Did rufen aus der Ruh, 

Die Sorfcher und die Kenner 
Den Blick dir wenden zu, 

Und dann das Herz der Jugend 
Für dich erft wieder jchlägt, 
Dann wird von deiner Tugend 
Aufs neu dein Dolf erregt. 


Die Heiligkeit der Minne 
Darf ihm gepredigt fein, 
Der Heerruf von der Sinne 
Wird nie erledigt fein, 














ö 
' 


NG 


NG 
> 


Das Daterland zu lieben, 

Hu Kaifer ftehn und Reich, 
Frommheit und Waffenüben 
Iſt Hoth und Ruhm zugleich. 


Heil uns, wern wir gerüftet 
An Geift und blanfer Wehr, 
Weil’s vielem Feind gelüftet 
Zu treffen deutfche Ehr; 

Die Schwerter aus der Scheide, 
Wenn’s gilt — wir rufen dann: 
Heil von der Dogelweide 
Dem liedgewaltigen Mann! 
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Johann Georg Sifeßer in Stuttgart. 


Walther von der Vogelweide. 


ach ſeltnen Sternen muſs das Auge ſchauen, 
nr WII es vom Erdendunſte ſich befrei'n, 





An großen Menschen fich der Geiſt erbauen, 
Soll er in feine Kraft gerettet fein; 

Hier auf zerfallner ftärfrer Heiten Reften 

Hat eine folche Leuchte fich erhoben, 

Ein Ruhmesmal dem Deutfcheften und Beften, 
Und zieht uns reinigend mit fich nach oben. 


* 





Hier hat der Liebe holdeſtes Erröthen 

Um ſeiner Auserwählten Mund gebebt, 

Und ob noch tauſend Maien Küffe böten, 
Er hat den fchönften Kiebesmai gelebt; 

Dor jedem Thore „draußen bei den Linden“, 
Wo je die Liebe mit der Liebe faß, 

Dor jeder Hütte follte man ihn finden, 

Wie er fein Dolf im Aug der Kiebe las. 


Nur ſolche Kieberfüllung darf es wagen, 
Des Dolfs und feiner Freiheit Mund zu fein, 


Das Mächtigfte im Fühnften Wort zu fagen: 
Dies Dolf und diefes Dolfes Melt ift mein, 
E 
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Im fühnften Wort des ganzen Mannes Seele, 
Im ganzen Mann des ganzen Dolfes Herz, 
Und dafs der deutfchen Kraft nicht Eines fehle, 
Den ganzen Sorn im ganzen deutfchen Schmerz. 








Du haſt's gethan; wie hat dein Kied gelodert, - 
Du deutfcher Liebe hellfter Quellgefang, 
Und vor die Schranken jede Macht gefodert, 
Die um fein Recht mit deinem Dolfe rang. 

| Jedwedem andern Mann das Seine gönnen, 

I | Auch das ift deutfch und foll es immer fein, 

| Uns felber lafjet zeigen, was wir Fönnen, 

Und jede deutfche Scholle uns befret’n. 


Erzwungne Grenzen trügen jeßt und immer, 
Kur Unverwandtes trennt Gebirg und Meer; Pr 
Derwandte Glieder trennt ihr ewig nimmer, | 
Denn eines Dolfes Sprache wiegt zu fchwer. 

Swar heut noch wie vor fiebenhundert Jahren 
Bedräut uns, was den deutfchen Geift umlauert — 
Danf deinem Geifte, wie du dreingefahren, 

Du bift das Wort, das heut noch gilt und dauert. 


Und Einen feh ich dir die Hände reichen, 
Der deine Seele treu uns wiederbradtt, 


Ein Sänger und ein Held von deinesgleichen, 
Der fang: „Die linden Lüfte find erwacht"; 

Hu deinen Ruhme wie zu feinen Ehren 

Glühn taufend deutſche Herzen hier und bier, 
Und fchlagen wünfchend an die Bruft und wären 
Wie gern, wie gerne nur ein Stück von dir. 











— 
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Und hier, hier an der Grenzmark deutſchen — 
Bier ſei dein Bildnis mahnend aufgeſtellt, 
Ein hehrer Feuge deutſchen Geiſteswebens, Ara 
Ein ſtark Dermächtnis an die deutfche Welt. 
Wenn laute oder ftille Zweifel drohen 

Und Hopfen laut und leis uns an die Thür, 
Entfache du des alten Geiſtes Cohen 

Und fei die neue Grenzwacht für und für! 
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Martin Greif in München. 


Walther von der Bogelweide. 


rt, was euch wird wohlgefallen! 
SEA Unfer Walther ift nicht todt: 
Geſtern noch fah ich ihn wallen, 
Als er ließ fein Lied erfchallen, 
Hugewandt dem Abendroth. 





Hätt ich ihn auch nicht gewahret 
Und erfannt die Kerngeftalt, 

Der das Alter blieb erfparet, 
Hätten mir ihn offenbaret 

Seine Weifen mannigfalt. 


Auf die eine, froh und fcherzend, 
Folgt die andre, trüb und bang, 
Ja, wie traut ihr Wehe herzend, 
Doc, ob linde oder fchmerzend, 
Er nur ſprach aus jedem Klang. 


Und er fang das Lob der Frauen, 
Die er nirgends holder fand, 
Yürgends auf beblümten Auen 
Minniglicher anzufhauen, 

Als im deutfchen Daterland, 
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Und er fang des Lenzes Wonnen, 
In der Döglein Melodei, 
Doc, von ihm, der fchnell verronnen, 
Stieg er auf zum Himmelsbronnen, 
Dem entfpringt ein ewiger Mai. 


Und er fang des Mannes Stäte, 

Der nur lebt der Pflicht zu Danf, 
Und dem Tod entgegenträte, | 
Ehe dafs er übel thäte e 


IT x IR 
= Und den Schild nicht hielte blank, Pie 
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Doch das höchte feiner Lieder 
War der Heimat Ruhm geweiht, 
Die, vom firn zum Mleere nieder, 
Stets ihm laufcht von’ neuem wieder 
Und bis in die fernfte Seit. 
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Hermann Gollet in Gaden. 


Das Died vom Walther von der VBogelweide, 


> | Re" Kied, recht froh gefungen, 


— 


Dr Das hört nun fröhlih an; 

Als mir’s die Bruft durchklungen, 

Da hat mir’s wohlgethan. 

Ich fing — es taugt für Freud und Leid — 
Dom Walther von der Vogelweid, 

Dem beften deutfchen Dichter 

Der Mlinnefängerzeit. 





Sein Herz war nicht alleine 
Der Minne heller Born, 
Er warf auch manche Steine 





Sr Im heiligen Sängerzorn, 

Er warf im Horn auch manchen Stein 

Und fchlug mit fcharfen Klängen drein 

Ä | Auf Pfaffen und auf Fürften — 
Das mocht' wohl dienlic fein! 


In Horn und Kiebe fchwang er 
Des Liedes Banner frei, 

Am liebſten aber fang er 

Don Minne und von Mai, 


EEE — 
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Dom Lenz erflang fein befter Klang, 
Am lieblichiten und liebſten fang 


Don Lieb er unter Bäumen, 
Durch die manch Döglein ſprang. 


Der Döglein muntres Springen 
War feine höchſte Luft, 

Ihr Springen und ihr Singen 
Entzücte feine Bruft. 

Aus feinem Lied in Flur und Hain 
Da Hang es auch fo hell und rein 
In wunderbarer Weife, 

Als fäng’ ein Dögelein. 


Hellfingend frohe Weile, 

Durchzieht er’s grüne Land, 

Und ftreut den Döglein Speije 

Mit Tiebevoller Hand. 

Und fpricht gar oft mit frohem Sinn: 
Und wenn ich einft geftorben bin, 


IR 


So ftreut auf meinem Grabe | A 
Den Pöglein Sutter hin. 


Su Würzburg unterm Steine 
Da lag der Sänger todt; 





Und treu im Mlorgenfcheine 
Befolgt’ man fein Gebot. 

an ftreute auf des Brabes Stein 
Diel ſüß Gekörn den Dögelein, 
Goſs ihnen in ein Grüblein 


Hell Waffer auch hinein. 
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Das war ein Schwingen, Klingen 
Am hellen Grabesitein, — 

Es war, als ob das Singen 

oun Danke follte fein. 

Und drunter lag, als wie in Freud, 
Der Walther von der Dogelweid, 
Der befte deutſche Dichter 


Der Minneſängerzeit. 



























Adolf Friedrich Braf von Schach in München. 


Am Grabe Konradins. 


u Staufe, dem zum Throne 
= Ein Blutgerüft verliehn, 
Der ftatt der Kaiferfrone 

Den Kranz von Rosmarin, 





Statt Hermelin und Seide 
Ein Keichentuch geerbt 

Und es zum Purpurfleide 
Mit eignem Blut gefärbt! 


Mich grüßt von deinem Steine 
Der Heimat Klang fo traut, 
Wie dich in deinem Schreine 
Dielleicht mein deutfcher Kaut. 


Nimm freundlich hin die Gaben, 
Die dir die Siebe ftreut, 

Die Grüße, die dein Schwaben 
Durch meine Hand dir beut. 


Zwei grüne Kichenreifer 

Am Staufenberg gepflüdt, 
Wie fie, du junger Kaifer, 
Dir oft das Haupt geſchmückt, 
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Wenn über Alm und Kuppe 
Don Waldesgrün umwogt, 
In froher Jäger Truppe 
Ihr aus zum Birfchen zogt. 


O, ſchlügen tief und tiefer 
Sie Wurzeln im Geftein, 
Sowie auf nadtem Schiefer 
Die Tannen ſtolz gedeihn, 


Und ftreuten fie als Bäume 

Mit frifhem Grün umlaubt, 
Dir liebe alte Träume 

Ums früh gefunfne Haupt: 


Dann jtatt des dumpfen Ave, 
Das durch die Wölbung hallt, 
Umfpielte dich im Schlafe 
Ein Ton, der befler fchallt, 


Ein Klang aus größern Dome, 
Aus deutſchem Kichenhain, 

Ein Gruß vom Donauftrome 
Und vom geliebten Xhein. 


Und fäufend ftrege nieder 
Aus grünem Laub der Klang, 
So füß wie Uhlands Lieder 
Und Walthers Minneſang. 





Zufius Sfurm in Roſtritz. 


Walther von der Vogelweide. 


alther von der Vogelweide, deiner muſs ich oft gedenken, 





SA Denn wie du mag ich mich gerne in der Döglein Lied 
| verfenfen, 

Und mit dir, ein freier Sänger, wandern gern auf Iuftigen Höhn, 

Und aus frohen Herzen jubeln: Welt, wie bift du groß und fchön! 


Mag mit dir auch gern mich mifchen in das wogende Gedränge, 
Dier auf tiefe Klagen laufchen, dort auf frohe Jubelklänge, 

Mich an deufcher Sucht und Sitte und an deutfcher Kunft erbau’n, 
Und den Kranz der Ehren winden um die Stirne deutfcher Frau'n. 


Doh am liebften mag ich gläubig auf mit dir zum Himmel 
blicken 

Und des Dankes Weihrauchopfer zu dem Thron der Gnade 
ſchicken, 

Und in Demut mit dir beten, dafs vom Eigennutz befreit 

Hochaufflammend meine Seele leucht! in Kiebesherrlichkeit. 


Ger 
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Albrecht Graf von Wickenburg in Bries Bei Bozen. 


Bor Herrn Walthers Standbild. 


Farum ſo ernſt, Herr Walther, und Furchen im Geficht? 
Was fenfit du deine Keier und fchlägft fie fröhlich nicht? 
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Das ift Herr Walther nimmer, der fang mit hellerm Schall, 
Als Amfel, Fink und Lerche und jede Nachtigall! 


Das ift Herr Walther nimmer, umblüht vom Rofenhag, 
Der unter grüner Linde der fügen Minne pflag; 

O minniglihe Fraue, o wonniglicher Mai! 

Wie Hang’s durh Wald und Aue fo froh: Tandaradei! 


Hein, diefes ift Herr Walther, der fpricht mit grauem Haar: 
„DO weh, wohin gefjhwunden find alle meine Jahr?!“ 

Wohl ihrer find fehshundert und mehr verraufcht feither — 
Du fchauft die Welt verwundert und kennſt fie nimmtermehr! 


Doch fieh nur zu, du findeft dich drin wohl noch zurecht, 
Die Welt ift noch die alte, jo gut noch und jo fchledht. 

= Wir wachen in die Höhe und lichter wirds im Raum, 
Nur dafs die langen Schatten auch wachfen mit dem Baum. 


So gibt’s bei aller Helle viel Dunkel noch zur Stund, 
Und noch an mancher Stelle find Recht und Friede wund, 
Blick um — du fiehft zum Raufen die Deere rings bereit, 
Noch ganz, wie in der Staufen verblichner Heldenzeit. 
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Du fragit wohl nad) dem Kaiſer und nad) dem deutfchen Reich — 

Und fieh, die Wolken fchwinden, die Sonne lächelt gleich ! 

Dein Schlaf hat dir um Deutfchland des Kummers viel erjpart 

Und heute fiehft du’s größer, als unterm Rothimbart! 


Und, ihm zur Seite madtvoll, die Babenbergermarf, 

Die Heimat deiner Lieder, wie ward fie groß und ftarf! 

Ein Baum mit ftolzer Krone, der noch voll Saft verbleibt, 

Ob mander feiner Hweige fchier gar zu üppig treibt! 

Und Deutfchlands mächtigen Kaifer und den vom Diterland 2 
Siehjt mit Italiens König du heute Hand in Hand. ar 
Ja, hier an Wälfchlands Pforte ftaut fich Fein HKriegerzug — 


Der Wälfche hält zum Deutfchen heut ohne Falfh und Trug. 


Kur, dafs wir nicht verwälfchen, fo wälſch der Himmel ladıt, 
Drum halten deutfihe Männer noch immer treue Wacht. 

Dich grüßt die deutfche Heimat, doch — hab ich’s recht erlaufcht ? — 
Iſt's wahr, dafs einft der Eiſack dein Wiegenlied geraufcht? 


Wie’s fei, dies Land der Treue, es nimmt dich auf als Sohn, 

Drum lohn ihm feine Liebe und fei ihm Schußpatron! 

Es drang bis an die Sterne der Ruhm von anno Neun, IR 
So, mein ich, masjt du gerne auch ein Tiroler fein. * 


So lang der Kranz der Felſen den Rebengrund umſäumt, 
Solang vom Brenner nieder die Eiſackwelle fchäumt, 
Solange jollft du ragen, ein Schirmgeift von Tirol — 
Derbei den Bozenäre! , . . Herr Walther, auf dein Wohl! 


ds 
ra 
I 
NE 78 


SR- | 
Y) 5 I) us 
2 + 03 


64 





— a we Een a ; F 
Zu eh Br, — Ze > TER 


* 


we 


— 





2 N] 73 
3 @ >. 
* —7 ZI 

> 





Julius Wolff in Charlottenburg. 


Walther von der VBogelweide. 






ochherrlich fang er 
> = ; In großer Seit, 
Bewaltig fhwang er 
Sein Schwert im Streit. 
Er liebt’ und hafste 
Dom tiefften Grund, 
Die Feinde fafste 
Sein Kiedermund. 
Anmuth im Sinne, 
Klarheit im Schau’n, 
So lobt’ er die Minne, 
So pries er die Frau'n. 
Treu war er dem Kaifer, 
N Der Sreiheit hold, 
Ein Ritter und Weifer, 
Ein Herz von Gold, 
Ein König und Meifter 
Don Harf und Schild, 
Im Kampf der Geifter 
Ein ftrahlend Bild. 












Eonftanfin Ritter von Wurzbach in Werchtesgaden. 


Perlen aus Walthers Didtungen. 





Mes Morgenternes Leuchten 

Erhellt das Simmer nidt. 
ar 

Aut Mann ift guter Seiden wert. 
a,r 

Un den trüben Tagen hab ich Hoth, 

Yur dafs ich mich richte nach der Heide, 

Die ſich ſchämt im Keide: 

So fie den Wald fieht grünen, wird fie immer roth. 
Ve 4 


es 
SR 


Ungnad und Gnad, zwei Hamen, 

Die ſich doch fo wenig gleich: 

Arm macht der eine, der andre reich; 

Wer mir da raubt den reichen, 

Den armen habe der mit Schand. 
a0, 

Wer Freud und Anfehn werben will, 

Der dien’ um guten Weibes Gruß. 

Wen fie von Herzen grüßen mufs, 

Der hat mit Freud auch Anfehn viel. 
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ch. weiß wohl, dafs die Anmuth gibt. 
Den Frauen all an Schönheit mehr; 
Jedoch ein Weib, das Tugend liebt, 


Sa, das mufs man begehren fehr! 


| a.r 
Die Anmuth fteht der Schönheit bei, 
Wie Edelftein zum Gold fich fügt. 
NG) 
Minne, du Fannft wunderviel an Freude mahen — 
Denn du Ichreft Leid mit Glanz im Auge lachen, 
Du kannſt freudenreichen Muth 
Alfo in Derwirrung bringen, 
Dafs dein Swingen 
Wohl und wehe thut. 
nr 
Die Welt war ſonſt ſo ſchön und gut, 
Nun iſt ſie voller Uebermuth, 
Sonſt wär's nicht ſo im deutſchen Land: 
Die Alten ſind verachtet von den Jungen. 
Nur zu! verſpottet nur die Alten! 
Dasfelbe iſt euch aufbehalten, 
Wenn eure eisne Jugend fchwand: 
Die Kinder zwitfchern, wie die Alten jungen, 
Das und noch mehr ift mir befamnt. 
z m, 
Die meiften kümmert's nicht, wie fie erwerben But: 
Das Gut war ftets genehm, jedoch fonft gieng die Ehr 
Dem Gute vor; nun hält man’s Gut fo hehr, 
Dafs es gewaltig vor der Ehre zu den Frauen geht 
Und mit den Fürſten in dem Rath der Könige räth. 
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So weh dir, But, wie's römische Reich nun fteht! 
Du bift niht Gut, du hältft dich an die Schande gar zu fehr. 
nor R 
Daſs man es nennet ſchön, paſst an dem Weibe ſchon, 
Dem Manne ſteht es ſchlecht, es klingt zu weich und oft wie Hohn. 
nr 
Wo der Hohe wird verfcheucht, 
Und empor der Yiedre fteigt 
Hum hohen Kath, da ift der Hof entehret. 
Ir 
Huld Gottes, was euch frommt und weltlich ehret, 
Das ſind drei gute Räthe, Heil jenem, der ſie lehret! 
Und wollt ihr die drei ſchlechten Räthe kennen? 
So muſs ich Schaden, Sünd und Schand euch nennen. 
nr 
Mir graufet, lacht mich an ein Lächler, unergründet, 
Deffen Zunge honigt, wie voll Ball das Herz auch fei; 
Freundes Lachen, das ſei fpiegelrein und treu, 
Lauter wie das Abendroth, das heitren Morgen Fündet. 
nr 
Mes Mannes Sinn foll unerfchütterlich wie Stein, 
An Treue foll er grad und eben wie ein Pfeilfchaft fein. 
—R 
Der hat nicht wohl getrunken, der ſich übertrinket; 
Siemt es dem biedern Mann, dafs ihm die Zunge hinket 
Dom Wein? Ich denk, dafs er dadurch in Sünd und Schand 


verſinket. 
—R 


Hütet eure Zungen, 
Das ziemt wohl den Jungen; 
Hütet eure Blicke, 
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Dafs fie nichts berüde ; 

Hütet eure Ohren, 

Horchet nicht den Thoren; 

Hütet wohl der dreie, 

Sie find allzufreie: 

Hunge, Augen, Ohren find 

Boshaft oft, für Ehre blind. 
N 

Mir lagen alle, dafs die Alten sterben und geftorben find: 

Wir hätten Grund zu Klagen laut um andre Noth: 

Dafs Treue, Sucht und Ehre find auf Erden todt; 

Die Menſchen laffen Erben, diefe drei find ohne Kind. 
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Derlag der 
Wagner’fhen Uninerfitäts - Buchhandlung in Inushruc, 


—— 


Hundert Lieder 


Von Ambros Magr. 
1889. Dreis fl. 1. 20 Er. 








Im Liede — den weiteiten Sinn feines Begriffes angenommen — will 
jih hier der Bang und Stand des inneren Lebens eines gereiften Mannes 
fpiegeln. Die Naturfreude einer unvergefslihen Jugend, die Stimmunaen 
und Regungen der Übergangsjahre, die Seligfeit einer reinen umd tiefen Kiebe, 
das frohe Behagen des häuslichen Glückes und eine zufriedere Rückfchau auf 
Errungenes und Derflungenes — dies macht den Inhalt der „Hundert 
Sieder” aus. Ob es dem Dichter gelang, durch Neuheit der Erfindung, 
durch Klarheit des Ausdrucks und durch Schönheit der Kunftform Beachtens— 
wertes zu fchaffen, das mag nun das Richterwort der Einfichtigen entfcheiden. 





Diroler Dichterbuch. 


Herausgegeben im Auftrage des Vereins zur Errichtung eines 
Denfmals 


Weltbers von der Vogelweide in Bozen 
von Dr. Ambros Mayr, 
In eleganten Driginal-Einband. 1889. Preis fl. 8. 50 Fr. 


In dem vorliegenden, nach Anlage und Inhalt einzig dajtehenden 
Werfe hat der Herausgeber, von den beiten Männern des Sandes mächtig 
gefördert, ein wahres Ehrenbuc feiner tirolifchen Heimat geftiftet. An ſiebzig 
öfterreichifche und reichsdentfche Blätter, darunter angefehene Fachſchriften 
und die hervorragenden politifhen Seitungen, fprachen ſich mit einmüthtiger 
Anerfennung über das kühne, und, wie fchon der Erfolg des erjten Jahres 
erwies, wohlgelungene Unternehmen aus. Auch die oberjte Unterrichtsbehörde 
unferes Reiches hat diefem ehrenden Urtheile ſich angejchloffen, indem fie die 
umfaffende Sammlung für eine ergiebige und ſchätzbare Quelle literariſcher 
Studien erklärte, 
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Der ſchwäbiſche Disterbund, 


Ludwig Ubland, Bustav Schwab, Karl Maver, Eduard Mörike, 
Bustav Pfitzer, 
Studien von Dr. Ambros Manr. 
1886. Preis fl. 1. 40 fr. 


Mayr’s Studien bieten eine auf forgfältiger Forſchung beruhende 
Mürdigung der vornehmjten Dertreter des jchwäbifchen Dichterfreifes. Jede 
Geſtalt in diefem fo bedeutfamen Abſchnitt unferer neueren Siteraturgefchichte 
M - tft bier nach ihrer Entwicklung, nach ihrem Kunftvermögen und nach ihrem 
> Einfluſſe felbjtändig, frifch und unbefangen dargeftellt. Der unverfennbare 
N innere Sufammenhang der einzelnen Schilderungen aber dürfte dem Kundigen 

und dem Unfundigen in das vom großen Meifter Uhland beherrfchte Gebiet 
der Süddeutschen Lyrik einen lichtvollen Einblick gewähren. | 





1Paltder von der Vogelweide 
in Öfterreich. 
Don 3, E. Wackernell. 
1877. Dreis 20 Er. 








AN Der Nixeubrunnen. 


Ein Walthermärhen von Martinus Meyer. 


Elegante Miniaturausgabe. Preis 30 fr. 
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